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Bekannt m a ch un 
wegen der in Brieg abzuhaltenden Märkte. 

Obſchon durch unſere Bekanntmachung vom 19. Januar d. J. (Amtsblatt Sc. IV. S. 16) die in den 
Jahrmarkts Verzeichniſſen ruͤckſichtlich der Stadt Brieg vorgefallenen Irrthuͤmer berichtigt worden find, fo ge: 
ſchehen dennoch häufige Anfragen über die Tage der Abhaltung der Märkte an gedachtem Orte. Zur Vermei⸗ 
dung jedes weiteren Zweifels wird daher nochmals Folgendes zur allgemeinen Kenntniß gebracht: i 

1) Hinter dem auf den 5. September d. J. angeſetzten Maria-Geburts⸗Viehmarkte, nimmt uns 
mittelbar der Krammarkt, nämlich den Eten feinen Anfang und dauert bis zum Sten inel. — alſo 3 Tage 
den Eten, 7ten und Sten. — Der nach dem Haupt-Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe ſtattfindende Zwiſchenraum von 
3 Tagen nach dem Viehmarkte, wonach der Krammarkt erſt den Iten anfangen würde, tritt daher nicht ein. 

g 2) Der Nicolai⸗Viehmarkt, nimmt nicht, wie es im Verzeichniß gedruckt worden, den 5. December ſondern 
den Gten feinen Anfang, und dauert 3 Tage den ten, len und Sten. ; 
u Breslau den 22. Auguſt 1836. 
Koͤnigliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


** Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. laͤhmt, die Armee ungewiß gemacht, die Vertheidigung 
Die Ereigniſſe in Spanien drängen ſich zum Ziele; erſchwert. Gewiß hat Villäreal es verſtanden, Vortheile 
wir haben die Expoſition des bedeulſamen Dramas hin: davon zu ziehen. Möglich iſt es wohl, daß für den 
ter uns und nahen der Kataſtrophe. Die Königin iſt Augenblick die Parteiung unter den Chriſtinos aufhört, 
durch eine Milltair⸗Inſurreetion am 13ten d. gezwun⸗ ein regerer Geiſt über die Armee der Königin kommt, 
gen worden, die Conſtitution von 1812 anzunehmen. die Provinzen ſich kraͤftiger dem Feinde widerſetzen: 
Dem Anſcheine nach wird das Panier dieſer Verfaſſung allein ſchwerlich wird dieſer Aufſchwung ſo lange dauern, 
bald in ganz Spanien wehen. Die Proklamation der als zur Beſtegung des glücklichen Feindes noͤthig. Ueber 
Derfaſſung von 1812 darf nicht als die Loͤſung des Kurz oder Lang wird vermuthlich neue Spaltung unter 
notens angeſehen werden; dieſelbe bereitet die Loͤſung den Liberalen erfolgen, die Central-Regierung wird wahr⸗ 
ur vor. Die Diplomatie wird den Knoten loͤſen, wie ſcheinlich ein Glied nach dem andern abfallen ſehen, 
wir ſchon öfters angedeutet haben. Die Conſtitution Don Carlos neue Siege erſechten und den Umſturz der 
don 1812 finder keine Sympathie im Auslande, nicht von den Todten erweckten Conſtitution herbeiführen. 
um Weſten Europa's, nicht im Oſten. Heißt es doch, Frankreich wird gewiß für jede Hülfe die Beſeitigung 
daß Frankreich auf der Stelle die Verbindung mit der dieſer Verfaſſung zum Preiſe begehren und bei Don 
nigin aufheben wolle, wenn ſie ſich dieſer Conſtitution Carlos Fortſchritten ſich darauf befchränfen, für. ein 
verbaͤnde. Wenn nicht mit dem neuen Pantere in der Arrangement im Sinne des Juste-milieu zu forgen. 
Hand die Chriſtiniſche Armee Don Carlos aus Spanien Wir wiederholen, was wir oͤfters ſchon ausſprachen: 
vertreibt, fo iſt dieſer Verfaſſung das dritte Grab berei- Spanien iſt in das Stadium getreten, wo es nicht mehr 
85 Und wahrlich, es iſt wenig Ausſicht auf ſolchen von innen, ſondern nur noch von außen ſein endliches 
litairiſchen Erfolg. Die Ausrufung der Conſtitution Geſchick zu erwarten hat. Und wie dieſes Geſchick ſein 

von 1812 an einzelnen Orten hat die Regierung ges koͤnne, iſt ſchon angedeutet worden. 5 


Ueber die Verhaͤltuiſſe im Mexikankſchen Freiſtaate 


im Allgemeinen ſowohl, wie hauptſaͤchlich in Beziehung 


auf die Texianiſchen Haͤndel, giebt das Journal des 
Debats zum Theile nach Amerikaniſchen Blättern Mit 
theilungen, zu deren Uebertragung ihr politiſches Inter⸗ 
eſſe auffordert. Bel den Texianiſchen Haͤndeln ſind drei 
Partheien betheiligt: fürs erſte die Mexikaner, welchen 
daran gelegen iſt, eine ihrer ſchoͤnſten Provivzen zu bes 
haupten; dann die Inſurgenten, welche ſich der Provinz 
bemächtigen wollen; und die Vereinſtaaten endlich, zu 
deren Gewinn das Drama zuletzt noch ſich wenden 
könnte. Die Mexikaner ſcheinen durch die Gefangen⸗ 
nehmung Santa Annas, wenn gleich dies ein harter Schlag 


iſt, nicht niedergebeugt worden zu ſein. Sie haben 


einen neuen Generaliſſimus, den General Urrea, ernannt, 
welcher ſich an der Spitze der Truppen, die er im Nor⸗ 
den der Republik aufgeſtellt fand, auf den Kriegsſchau⸗ 
platz begeben ſollte. General Filiſola, welcher Santa Anna 
im Commando der erſten Armee gefolgt war, und der 


ſich weſtlich nach dem Rio Bravo zuruͤckzog, hat den 


Befehl erhalten, feine ruͤckgangige Bewegung einzuſtel⸗ 


len. Die erſten Maßregeln der Mexikaner zeugen alfo 


\ 


nur halb aus der Verlegenheit ſein. 


m Willen, mit Energie zu handeln. Ungluͤcklicher 
Weise fuͤr fie „ find ihre Huͤlfsquellen faſt erſchoͤpft. 


Das Öffentliche Einkommen, welches ſich vor den Unabs 


igkeitskriegen auf 20 Mill. Piaſter (100 Mill. Fr.) 
re ift aut 12 geſunken. Die Aus gaben, welche 
unter den Vicekoͤnigen etwa 10 Mill. Piaſter betrugen, 
ſind jetzt auf 17 geſtiegen. Das Heer allein koſtete 
im J. 1835 11 Mill. Piaſter, obgleich es nur aus 
22,000 Mann befand. Die Regierung it genoͤthigt, 
die Einkünfte zu anticipiren und ſie im voraus zu nie⸗ 
drigeren Preiſen zu verkaufen und ſchafft ſo ein immer 
wachſendes Deficit. Sie iſt ohne Credit, weil fie ihre 
Verbindlichkeſten gegen ihre Londoner Glaͤubiger nicht 
erfüllt hat. Sie beſitzt nicht einmal die Huͤlfsquelle 
eines mehr oder weniger freiwillrgen Anlehens von Sei⸗ 
ten des Clerus; denn die Mexikaniſchen Kloͤſter ſind 
weder fo zahlreich, noch ſo reich, wie man meinen ſollte. 
Vor einigen Jahren würden die Einnahmen aus ihrem 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthume auf nicht 
mehr, als 450,000 Piaſter geſchaͤtzt, eine mäßige Summe, 
vergleicht man ſie mit den unermeßlichen Reichthuͤmern 
den Moͤnchsorden Spaniens. Selbſt dann, wenn es 
Mexiko auch gelange, die noͤthigen Fonds zur Beftreis 
tung der Kriegskoſten zu finden, fo würde man doch 
St, be, Snbiener, ehe De 

in großer Zahl, die Indianer, welche die 
Seuptmaffe 8 Mexikaniſchen Bevoͤlkerung ausmachen, 
ſind tapfer, unermüdlich, der Stimme ihrer Fuͤhrer ge⸗ 
borſam. Die Reiterei Mexikos iſt unerſchrocken und 
herrlich beritten. Allein die Offiziere fehlen, um die 
Soldaten zu führen. Die Generale, welche die Unab- 
baͤngigkeitskriege mitgeſochten, find todt oder verbannt, 
oder Gefangene der Inſurgenten von Texas. Die 
Mexikaniſche Revolution hat die Spaniſche Herrſchaft 
zeeſtoͤrt, aber fie hat nichts geſchaffen. Es beſteht in 
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Mexiko keine Mllitairſchule; Mexiko hat keine Arfenake; 
es hat keine Marine. In einen ſolchen Zuſtand von 
Schwaͤche endlich iſt dieſes ausgedehnte Reich verfallen, 
weil es auf den verderblichen Rath derer hoͤrte, welche 
ihm die Selbſtregierung (self-governmeut) anempfah⸗ 


len, daß es mit ſeinen 8 Mill. Einwohnern von einer 


Handvoll Abenteurer, die noch nie mehr, als 2000 M. 
unter die Waffen bringen konnten, im Schach gehalten 
wird. Die exekutive Gewalt von Texas, deren ganze 
Flotte in 2 Goeletten beſteht, ſpricht ſogar davon, den 
Hafen Veracruz blockiren zu wollen. Nach der Capt⸗ 
tulation, welche Santa Anna mit Texas abgeſchloſſen, um 
dem Tode zu entgehen, mit welchem ihn die Wuth jets 
ner Sieger mehreremale bedrohte, ſollte dieſer General 
losgelaſſen werden; dieſe Clauſel iſt bis jetzt ohne Aus⸗ 
führung geblieben. (Mexiko hat ja auch die von Santa 
Anna mit Texas eingegangenen Vertraͤge nicht anerkannt.) 
Die Texianiſche Regierung gab zwar dem Capitain einer 
ihrer beiden Goeletten: die Unabhängigkeit. den Befehl, 
den General Santa Anna an Bord zu nehmen, um ihn 
nach Veracruz zu. führen; der Capitain weigerte ſich 
jedoch, zu gehorchen. Die Regierung wandte ſich dann 
an den Commandanten ihrer andern Goslette, der Un⸗ 
beſiegbare, und der gar ſchwur, er wuͤrde, wenn Santa 
Anna an Bord kaͤme, das Schiff in die Luft ſprengen 
Auf die Kunde von dieſem Zwiſte wurde das Volk 
ſchwuͤlſtig; es verlangte Santa Annas Kopf, und der 
Texianiſche Miniſterrath, um die Unzufriedenen zu be⸗ 
ſchwichtigen, befahl, daß der Gefangene in Ketten ger 
ſchlagen, und nach Velasko zuruͤckgebracht werden ſolle. 
Sind dieſe Umſtaͤnde genau, und ſie werden von den 
Amerikaniſchen Journalen wiederholt, deren Partellich⸗ 
keit zu Gunſten der Inſurgenten nicht zweifelhaft iſt, 
fo gleichen dieſe eher einer Rotte von Banditen, als 
Buͤrgern eines regelmäßigen Staates, und keine Regt 
rung, welche auf ihren eigenen Ruf eiferſuͤchtig iſt, kann 
ſich herablaſſen, mit ihnen in Unterhandlung und Ver⸗ 
khr zu treten. Auch haben die Vereinſtaaten, wir 
groß ihr Wunſch iſt, die Texianiſche Frage durch 
eine foͤrmliche Anerkennung zu löͤſen, ſich bis 
etzt dieſes Schrittes noch enthalten, trotz der dem 
Congreſſe von allen Seiten zugeſchickten Petitionen. — 
Zu bedauern iſt es für die Wurde des Congreſſes, daß 
die meiſten Redner, welche in den beiden Haͤuſern 6e 
dem Berichte des Hrn. Clay das Wort ergriffen, es 
für paſſend gehalten haben, den Namen des Generals 
Santa Anna mit den haͤrteſten Epitheten zu begleiten. 
Einen Mann zu ſchmähen, der in Ketten liegt, iſt nicht 
edelmuͤthig, beſonders wenn man noch dabei Gef 
lauft, die Wahrheit zu ſchmaͤhen. General Santa Anne 
iſt nicht ein Napoleon, wie ihm feine Schmeichler ! 
zuweilen geſagt haben; es giebt keinen Napoleon 
Amerika, wenn ſchon es dort mehr als einen Präſden 
ten giebt, deſſen Eitelkeit ſich in dieſer Bergleihune 
wiegt. Allein General Santa Anna iſt auch nicht if 
Tyrann, auch nicht ein blutduͤrſtiges Ungeheuer; beate 
ein Militair, der ſeinem Vaterlande ausgezeichnete Dien 
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. geleifter hat, namentlich als er tm Jahr 1829 es von 
dem furchtbaren Einfalle des Brigadiers Barradas ber 
freite, und als er mit feinem Einfluſſe die Reviſion der 
nach Amerikaniſchem Zuſchnitte geformten Verfaſſung 
unterſtuͤgte, welche man Mexiko zum Ungluͤcke dieſer 
herrlichen Länder gegeben hatte. Niemals hat er ſich 
blutduͤrſtig gezeigt, weder in der Politik, noch nach der 
Schlacht. Den Anglo-Amerikanern kann dies nicht ums 
bekannt ſein, weil nach den Vereinſtaaten mehrere ſeiner 
Gegner, die ſeinem Edelmuthe ihr Leben verdankten, 
ſich gewendet haben. Das Wort Tyrannei iſt uͤbrigens 
ein Wort, welches die Anglo Amerikaner des Südens 
nur ganz leiſe ausſprechen dürfen. Wenn die Nothwen⸗ 


digkeit fie nach und nach dazu brachte, eine Sclaverei⸗ 


wieder einzufuͤhren, welche die chriſtliche Lehre uͤberwun— 
den hatte, fo muͤſſen fie auch begreifen, wie die Noth 
wendigkeit es dem General Santa Anna und feinen Freun⸗ 
den zum Geſetze machen konnte, gewiſſe politiſche 
Rechte zu vernichten, denen die unermeßliche Majoritaͤt 
der Mexikaniſchen Bevölkerung keinen Werth beilegte. 
Die Anerkennung Texas durch die Vereinſtaaten wuͤrde 
ihm eine große moraliſche Huͤlfe gewähren ; in phyſiſcher 
Hinſicht wuͤrde ſie ſeine Kraͤfte wenig vermehren. Die 
Ruͤſtungen zu Gunſten der Inſurgenten geſchehen jetzt 
in der ganzen Union mit der größten Oeffentlichkeit. 


Erſt ganz kürzlich haben die Texianer eine Verſtaͤrkung 


don einigen hundert Mann aus Cincinnati erhalten; 
auch von Lexington (Kentucky) iſt eine Compagnie Frei⸗ 
williger, welche den ſeltſamen Titel: „die Damenlegion“, 
führe, zu ihrer Unterſtuͤtzung aufgebrochen. Es iſt dies 
das erftemal, daß ritterliche Kampen (de chevaleres- 
ques champions) ihre Arme der Sache der Sclaverei 
weihen. a 


Deut ſchlan d. 
Dresden, vom 23. Auguſt. (Privatmitth.) — Es 


it nunmehr ein Decennium, feit Schreiber diefer Zeilen 
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Sachen. und feine Hauptſtadt nicht mehr gef-hen hat. 
edeutende Ereigniſſe ſind ſeit der Zeit vorgefallen und 
haben den ariſtokratiſch-patriarchaliſchen Staat, wie ihn 
Friedrich Auguſt erbte und vererbte, in eine ziemlich 
Modernsconftiturionelle Monarchie umgewandelt. Es war 
daher gewiß die Neugierde am Platze, zu ſehen, auf 
welche Weiſe die geſchehenen Veränderungen ſich in dem 
Öffentlichen Leben ankündigen würden. Ich muß aufs 
richtig geſtehen, daß ich die leiſeſte Spur einer Revolu⸗ 
tion verwiſcht fand; das Leben iſt uͤberall in die ruhi⸗ 
gen, vorigen Gleiſe zuruͤckgekehrt. Vergebens ſieht man 
ſich nach dem Vordraͤngen des fruͤher bei Anſtellungen 


und dergl. ſehr zuruͤckgeſetzten Buͤrgerſtandes um; da 


die Rechtsgleichheit errungen iſt, uͤberlaͤßt der Bürgers 
che gerne dem Adligen bei allen Gelegenheiten den 
ortritt. Der von manchem alten Drucke erleichterte 
auernſtand iſt nicht im mindeſten aus dem Gleichge- 
wichte gekommen; ich fand ihn überall jo mäßig, fleißig, 
intelligent und beſcheiden, wie ich ihn vor zehn Jahren 
zu meiner größten Freude gefunden hatte. In dem 
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Grade zeigt ſich das Volk beruhigt oder befriedigt, daß 
die Schutzwehren des modernen Geiſtes allmaͤhlig die 
Aufmerkſamkeit verlieren. Die Inſtitution der Buͤrger⸗ 
garden wird faſt nicht mehr von ihrer politiſchen Seite 
aufgefaßt; man ſieht den Dienſt, den fie veranlaßt, nach. 
unb nach wie jeden anderen extraordinaͤren Dienſt an 
und iſt froh, wenn er extraordinär bleibt. Wan ver⸗ 
ſicherte mich, daß ſelbſt die Ständeverfammlungen das 
Publikum wenig anziehen. In der hoͤhern Kammer 
ſoll man faſt Niemand, und in der niederen Kammer 
ſaſt nur Fremde und einige Landleute auf den Tribuͤnen 
erblicken. So wenig waltet der politiſirende Geiſt vor, 
daß Dresden noch immer keine eigne Zeitung hat, ſon⸗ 
dern ſeine politiſchen Neuigkeiten aus Leipzig bezieht. 
Nur fuͤr Lokalia beſteht der Dresdner Anzeiger, der aber 
gegenwaͤrtig auch die Verhandlungen der Communalver⸗ 
ſammlung und die Reſultate der polizeilichen Verwal⸗ 
tung mittheilt. Ich bin weit entfernt, dieſe Erſcheinun⸗ 
gen tädeln zu wollen. Die politiſche Aufregung kann 
bei Deutſchen Stämmen nur momentan fein; fie verewi⸗ 
gen zu wollen, hieße eine Fieberkrankheit einimpfen. Der 


politiſche Geiſt der neuern Zeit fordert zu ſeinem Be⸗ 


ſtande ein großes Reich, waͤhrend der politiſche Geiſt 
des Alterthums gerade in den kleinſten Staaten am 
lebendigſten ſein zu koͤnnen glaubte. In kleinern Staa⸗ 
ten fühlt man bald von dem Heinften politifchen Rauſche 
heftigen Schwindel und Uebelkeit. Zum Beiſpiele kann 
ſelbſt die Schweiz dienen. Das Gluͤck in kleinen Staa⸗ 
ten iſt durchaus ein familiäres; ein behagliches, von 
Wiſſenſchaft und Kunſt verſchoͤnertes Daſein iſt auch 
des Schweißes der Edlen werth und dieſe Art des Dar 
ſeins iſt nur fern von dem politifchen Treiben zu finden. 
Daher iſt man in Sachſen offenbar nur in die natuͤr⸗ 
liche Lage zuruͤckgegangen, indem man der Politik einen 
groß n Theil der geſchenkten Aufmerkſamkeit wieder ent⸗ 
zog. Und ſo wenig iſt dieſe Ruͤckkehr zu den alten 
Gleiſen ein Ruͤckſchreiten, daß mannigfaltige materielle 
und geiſtige Vortheile als Gewinn der neuern Zeit ſich 
uͤberall herausſtellen. Die boͤſe Materie hat ſich durch 
den Septemberaufſtand einen Aus/ und Abfluß gebahnt 
und ihn gefunden. Vor 10 Jahren herrſchte ein finfter ”. 
res, religioͤſes Mißtrauen unter der Mehrzahl des Vol⸗ 
kes; dieſes hat ſich völlig verloren. Ich hörte in Bautzen 
uͤber den Biſchof Mauermann, der abwechſelnd in 
Dresden und Bautzen reſidirt, ſo ruhig ſprechen, als 
wäre von einem gleichguͤltigen Superintendenten die Rede. 
In der „Staatsbuͤrger-Zeitung“ von Philippi las ich 
gar die Aeußerung, daß die truͤbenden Wolken am Gei⸗ 
ſteshinmel nicht von der katholiſchen Parthei zu 
beſorgen wären, ſondern von der myſtiſch - pietiſti⸗ 
ſchen unter den Proteſtanten. Der verſtorbene Kö: 
nig Anton hat von dem fruͤhern religioͤſen Mißtrauen 
persönlich viel gelitten und doch iſt es eine That⸗ 
ſache, daß er in den letzten Jahren eine unglaubliche 
Popularität erlangt habe. Ueberall hoͤrte ich Aeußerun⸗ 
gen der Liebe und Dankbarkeit uͤber ihn. Gewiß iſt 
dieſe Wiederherſtellung des religioͤſen Friedens und Ver 
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trauens ein enormer Gewinn. Die materiellen Verbeſ⸗ 
ſerungen fallen mehr in die Augen, fie bedürfen daher 
nur der Erwähnung. Wer auf dieſen herrlichen Chauſ⸗ 
ſeen fährt, in die ſichtbar verſchoͤnerten Ortſchaften ein⸗ 
zieht, das Comfort der Gaſthoͤfe genießt, die grandioſen 
Anlagen der Hauptſtadt betrachtet, fuͤhlt ſich in einem 
reichen Lande. Und Dresdens groͤßte Herrlichkeiten be⸗ 
weiſen einen monarchiſchen Urſprung. Es iſt der Reich⸗ 
thum der regierenden Familie, der Dresden zu dem ge⸗ 
ſchaffen hat, was es iſt; des Landes Herz (wie man 
die Hauptſtadt nennt) muß daher aus Dankbarkeit laut 
fuͤr die Dynaſtie ſchlagen. Ein Franzoſe, mit dem ſch 
im Gaſthofe verkehrte, machte dieſelbe Bemerkung. Wenn 
man die Deutſchen Reſidenzen ſieht, ſagte er, ſo findet 
man es begreiflich, daß Deutſchland ganz fuͤrſtlich iſt. 
(Mad. Staöl fagte: la France est toute Marquise; 
man konnte ſagen: l'Allemagne est toute princesse.) 
In Bezug auf die Anſtalten, welche Dresden ſeinen 
hohen Rang unter den Deutſchen Städten anweiſen 
und welche den Reiſenden in Dresden vorzüglich ber 
ſchaͤftigen, hat ſich in neuerer Zeit auch manche dankens⸗ 
werthe Verbeſſerung ereignet. Die Bildergallerie iſt 
dem Publikum gratis geoͤffnet worden; die herrlichen 
Kunſtſchaͤtze werden deshalb immer mehr Gemeingut. 
Zu wünfchen wäre freilich noch mancherlei. Die Auf; 
ſtellung iſt weſentlich ſeit 1832 verbeſſert worden; die 
vorzüglicheren Werke haben einen günftigeren Platz an⸗ 
gewieſen bekommen. Indeſſen bietet das unguͤnſtige 
Lokal noch immer bedeutende, unbeſiegbare Schwierigkei⸗ 
ten. Die heilige Nacht von Correggio kann auch jetzt 
noch nicht wohl genoſſen werden; man findet ſchwer 
den Standpunkt, von wo aus die einzelnen Figuren 
klar ins Auge ſpringen. Daher noch jetzt die meiſten 
Betrachter mit dem Gefühle getaͤuſchter Erwartung das 
berühmte Gemälde verlaſſen. Sodann iſt die Abweſen⸗ 
heit eines Cicerone empfindlich. In Wien weiſen theils 
angeſtellte Fremdenfuͤhrer, theils Gemaͤldeliſten an den 
Thüren der Säle die Beſuchenden zurecht; im Berliner 
Muſeum ſind ſehr genaue Inhaltsverzeichniſſe in jedem 
Gemäldefaale; in Dresden muß man im Finſtern tap⸗ 
pen, wenn man fi) den 14 Rthlr. koſtenden Katalog 
von Mathaͤi nicht ankauft, und dieſer Katalog giebt wies 
der nur dann einiges Licht, wenn man ſich mit dem 
Lokale und ſeiner Eintheilung vertraut gemacht hat. 
Man ſieht die Beſucher daher faſt wie irrende Schafe 
in den reichen Saͤlen umherziehen. Das Hoftheater 
hat ſeinen italieniſchen Charakter voͤllig verloren; es iſt 
ein durchaus Deutſches geworden. Das Aeußere fiel 
mir dieſesmal beſonders unangenehm auf, da die andern 
Öffentlichen Gebäude mir bei wiederholtem Anblicke fo 


ſehr gefielen. Indeſſen entſchaͤdigte die Aufführung der 


Iphigenia in Tauris, welche einen ſehr guten Begriff 
von der Dresdener Deutſchen Oper erzeugte, was um 
ſo noͤthiger iſt, da ein großer Theil der Ausländer. ihre 
Vorſtellungen von Deutſcher Kunſt aus Dresden ent 


lehnen. Fräulein v. Faß mann gab geſtern Iphigenia 


als letzte Gaſtrolle. Da ſie in Berlin und Breslau 
Epoche gemacht hatte, war ich ſehr neugierig auf ihren 
Erfolg. Mich uͤberraſchte das halbleere Haus. Die 
herrliche Witterung, die Abweſenheit des Hofes, der 
ſich in Pillnitz befindet, und einiges Andere erklärten 
dieſe Leere nicht ganz. Fräulein v. Faßmann wurde 
oͤfters applaudirt, zum Schluſſe von vielen Stimmen 
gerufen — das war Alles. Kein Enthuſtasmus wie in 
Berlin und Breslau. Man fand ihre Stimme etwas 
ſcharf und hatte von Mitgliedern des Orcheſters gehört, 
daß ſie zuweilen distonire, das beeintraͤchtigte ihren Er⸗ 
folg. In Breslau erzaͤhlte man, daß ſie anfaͤnglich ſehr 
gefallen, aber nachher durch das bloße Erſcheinen der 
Schroͤder⸗Devrient in einer Loge allen Erfolg verloren 
habe. Das iſt aber nur eine huͤbſche Theaterſage. 
Mad. Schroͤder-Devrient wohnte nur der Vorſtellung 
des Freiſchuͤtz bei und reiſte dann gleich nach Berlin. 
Und nur waͤhrend dieſer Vorſtellung war der Applaus 
geringer, weil Einige meinten, in Gegenwart der voll 
endeten Meiſterin duͤrfe der angehenden nicht allzu ſehr 
gehuldigt werden. In den folgenden Vorſtellungen 
ſteigerte ſich der Beifall bedeutend, nur nicht zu der 
Berliner und Breslauer Hoͤhe. Devrient bekam z. B. 
als Hamlet den folgenden Tag weit mehr Applaus. 
Indem ich ſchließe, bemerke ich, daß ich uͤber Fraͤulein 
v. Faßmann mehr ſchreibe, als ſcheinbar fuͤr ein politis 
ſches Blatt ſich eignet; aber find nicht in Elb⸗Florenz 
die Kunſtſachen, zugleich die hoͤhern Staatsſachen? So 
moͤgen denn auch die Leſer dieſes Schreiben harmoniſch 
finden, obgleich es mit der Conſtitution anfängt und 
mit der Oper aufhoͤrt. 


Dresden, vom 20. Auguſt. — Geſtern feierte die 
Forſtakademie zu Tharandt das 50jaͤhrige Dienſtjubilaͤum 
ihres auch als Schriftſteller ruͤhmlichſt bekannten Dis 
rektors des Ober -Forſtraths Cotta. — Am Zten k. M. 
findet die erſte General - Verſammlung der Aktionaire 
der Dampf: Brau- Anſtalt für ausfändifche Biere ſtatt; 
der Zudrang zur Zeichnung der Aktien in dieſer Hinſicht, 
die in dieſen Tagen begonnen hatte, war ſo ſtark, daß 
eine Brettwand in dem dazu beſtimmten Lokale einges 
druͤckt wurde und die Sitzung fuͤr dieſen Tag geſchloſſen 
werden mußte. — Heute ſoll eine General -Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder des Aktienvereins zu Betriebe der 
Kohlenwerke zu Potſchappel in unſrer Stadt gehalten 
werden. Die Subſcriptionsſcheine zu dieſem Unterneh⸗ 
men wurden am 6ten dieſes Monats voͤllig ausgegeben. 


Frankreich. 


Paris, vom 16. Auguſt. (Pripatmitth.) — Es giebt 25 
eine Erfahrung, die die criminaliſtiſchen Statiſtiker in 
der neueſten Zeit mit ihren Zahlen unumſtoͤßlich bewie⸗ 
ſen haben, naͤmlich die, daß im Sommer ſich Verbrechen 


U 


und Selbſtmorde vermehren, und daß gerade in den 
heißeſten Monaten die Verbrechen gegen die Perſon 
vorherrſchen. Auf den Boulevards, in dem Palais 

oyal, in den Tuilerien, auf den Barrieren ſchlagen 
die ſorgenloſen Liebhaber des Eigenthums fremder Tas 
ſchen in dieſen Tagen ihr Hauptquartier auf, und es 
geht luſtig zu. Die Polizei hat vollauf zu thun. Aber 
kommt erſt der Juli heran, fo treten die rechten Freu⸗ 
dentage der Filous ein, ſie feiern ihre Oſtern und Pfing⸗ 
ſten, denn alle Spione, geheime und Öffentliche, haben 
ganz andere Gefchäfte, als den Spitzbuben nachzuſchlei⸗ 
chen. Im Juli naͤmlich war vor ſechs Jahren eine 
Revolution, und um dieſe würdig zu feiern, iſt es un⸗ 
umgaͤnglich nothwendig, ein halb Dutzend Komplotte zu 
entdecken, und ein paar Hundert Verſchwoͤrer einzuſtecken. 
Wer ſucht, der findet, das iſt ein altes Sprichwort, und 
fo findet denn Herr Gisquet im Juli ſtets, was er 
ucht, und da die Republikaner nur wenig in die Kirche 
gehen, ſo ſchickt ſie Herr Gisquet ins Gefaͤngniß, um 
ihnen Gelegenheit zu verſchaffen, in Ruhe und mit dem 
gehoͤrigen Receuillement, wie man hier ſagt, die Todten⸗ 
feier der im Juli gefallenen Freunde zu begehen. Aber 
kommen wir wieder auf die Erfahrung der Statiſtiker 
zurück, fo dürfen wir uns ſicher wundern, daß die Hunde; 
tage nicht reicher an Romanen und Dramen der neueſten 
Schule find, denn da ſpielen eben die Mord und Tods 
ſchlagſcenen die Hauptrolle, und man ſollte glauben, daß 
die Schatten ihren Leibern folgen muͤßten. Dem iſt 
aber in der That nicht ſo, denn im Winter erſt tritt 
dieſe Ernte ein, und im Sommer wird hier geſuͤet. 
ir find ſehr arm an neuen Erſcheinungen in dieſer 
ikeratur, und ich uͤberlaſſe es den literariſchen und cri⸗ 
winaliſtiſchen Statiſtikern dieſen Widerſpruch zu erklären. 
In der gelehrten Literatur haben wir dagegen manches 

eue, und ein Werk des Herrn de Potter, histöire du 
christianisme, von dem fo eben der zweite Band erſcheint. 

ie ſonſtigen gelehrten Werke find mehr Spiel, Fran, 
dſiſchen Intereſſen gewidmet, und ich kann ſie daher 
umgehen. Der Triumphbogen an dere Sternenbarriere 

id fur eine Zeitlang die Kunſtliteratur beſchaͤftigen. 
+3 iſt ein Meiſterwerk in diefer Art Monumente. Er 
ſt großartig und impoſant und in ſeinen Einzelnheiten 
ſeloſt ſieht man Vollendetes. Aber er verdiente eine 
eigene Abhandlung, und ich kann hier nur reſumiren. 

ur fo viel rathe ich jedem Reiſenden, der Paris bes 
hu en, und im erſten Augenblicke eine Idee von der 

koßartigkeit der Stadt und des Lebens hier bekommen 


We von Neuilly her einzufahren, denn auf dieſem 


ge begegnet er dem Groͤßten und Schoͤnſten, was 
Elie ufzubieten iſt, dem Triumphbogen, den Champs 
Hees, dem Obelisken, der Deputirten-Kammer, der 
fe adelaine, den Tuilerien, der Vendomsſaͤule, und end⸗ 
haber denn er will, den Boulevards. — In der Oper 
enen die Schweſtern Elsler, und beſonders Fanny Elsler 
nahe die Taglioni vergeſſen machen. Sie waren 
ode und wurden mit Franzoͤſiſcher Begeiſterung be⸗ 
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wundert und applaudirt. Ihre Beine haben hier Wun⸗ 


der gethan, und find ſehr populair in den hoͤhern Klaſſen. 
démie de l'Industrie, die von Herrn Caͤſar Moreau 
geſtiftet iſt, mit Clavier und Orgelbegleitung ſtatt. Die 
Induſtrie iſt ſonſt eine ziemlich trockne Wiſſenſchaft und 
Herr Caͤſar Moreau hat die Nothwendigkeit eingeſehen, 


‚um ihr ein großes Publikum zu verſchaffen, fie mit 


einer Sauce aufzutragen, oder ſie in Noten zu ſetzen. 
Nach jeder Vorleſung wurde daher ein Stuͤckchen ge⸗ 
fpielt, und Herren und Damen, Induſtrielle und Nichts 
induſtrielle, Proſaiker und Poeten, gingen vergnuͤgt nach 
Hauſe. Man muß bei den Franzoſen in die Schule 
gehen, wenn man ſplelend arbeiten, und arbeitend fpielen 
lernen will. Unter den von dieſer Academie gekroͤnten 
Gegenſtaͤnden verdienen beſonders angeführt zu werden 
ein Minenbett, von Herrn Dr. Valat in Montpellier 
erfunden, durch welches alle in den Minen etwa Ver⸗ 
wundete aus den Schachten herausgefahren werden koͤn— > 
nen, ohne daß, wie bisher, dieſer Transport für. ſchwer 
Verwundete meiſt die Wunde verſchlimmert. Eine zweite 
Erfindung iſt die eines Herrn Lanet und heißt prompte 
eopiste. Durch denſelben iſt man im Stande, augen⸗ 
blicklich, ohne das Papier zu näßen, ohne die Urſchrift 
zu beſchaͤdigen, 12—15 Abſchriften von Briefen, Buͤchern 
und Regiſtern zu nehmen, und die Maſchine ſelbſt ist 
fo klein, daß fie — 1 Fuß lang und 2 F. breit — auf 
jedem beliebigen Tiſche Platz findet. Sie ſehen, daß 
beide Erfindungen einen praktiſchen Werth haben, und 
fo empfehle ich fie Ihren Leſern, die etwa davon Ger 
brauch machen koͤnnen. 


Paris, vom 17. Auguſt. — Der König: beider Si: 
eilien nahm vorgeftern, in Begleitung des Herzogs von 
Nemours, das Kriegs⸗Depot in Augenſchein. Geſtern 
beſichtigten Hoͤchſtdieſelben das Louvre und das Palais 
Royal. 

Nachdem der Kardinal von Iſoard das Erzbisthum 
Bordeaux ausgeſchlagen, glaubt man, daß daſſelbe dem 
Biſchof von Montauban, Herrn v. Treliſſac, angetragen 
werden wuͤrde. 


Heute wird vor dem hieſigen Zuchtpolizei⸗Gerichte 
der Diffaminations⸗Prozeß des Herrn von Girardin ges 
gen den verantwortlichen Herausgeber des Bon sens 
verhandelt. 


Der Unteroffiziere des 15ten leichten und Giften leich⸗ 
ten Regiments, die bekanntlich zu Montelimar ein Ban⸗ 
fer zu Ehren Alibaud's gaben, find 11, namlich: 6 vom 
Elten, und 5 vom 15ten Regiment; 4 davon waren 
Fouriere und einer Sergeant. Sie find ſaͤmmtlich auf 
Befehl des Kriegsminiſters, der, wie man ſagt auf ihre 
Verurtheilung verzichtete, caſſirt worden und werden 
nach Afrika geſandt. 

Die Eiſenbahn von Paris nach St. Germain fol 


nächftes Frühjahr vollendet werden. Sie beſchaͤftigt Pr 
lich 1800 Arbeiter. ſchaͤftigt taͤg⸗ 


— 


7 
Gm. 8ER er 

London, vom 17. Auguſt. — Den Geburtstag 
der Koͤnigin brachten Ihre Majeſtaͤten mit einer Ge⸗ 
ſellſchaft von 250 Perſonen im Park von Windſor zu; 
im Fiſchertempel wurde das Fruͤhſtuͤck genoſſen, dann 
eine Luſtfahrt mit Muſik auf dem See gemacht und 
das Mittagsmahl unter den prachtvollen Zelten Tippog 
Saibs eingenommen. Viele tauſend Menſchen ſahen 
dem Feſte von dem gegenuͤberliegenden Ufer des Sees 
zu. In der Umgebung der Koͤnigin befand ſich auch 
eine erſt kurzlich zum Beſuch bei Ihrer Majeftät in 
England eingetroffene Prinzeſſin von Lippe. 

Lord Brougham befindet ſich ſeit feiner Ruͤckkehr nach 
Brougham⸗Hall bedeutend beſſer. 

Der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte am Niederlaͤndiſchen 
Hofe, Graf von Wilich und Lottum, macht gegenwaͤr⸗ 
tig eine Reiſe durch das Innere von England. 

Die Kapitaliſten geben ſeit einiger Zeit zu feſter An⸗ 
legung ihres Geldes entſchieden den verſchiedenartigen 
Nordamerikaniſchen Staatspapieren, als die beſten Zin⸗ 

ſen bringend, den Vorzug, in welcher Hinſicht aber die 
Beſorgniß geaͤußert wird, daß nicht immer die beſte Aus / 
wahl getroffen werden duͤrfte. 

Die Wohnung des Portugieſiſchen Geſandten, fo 
wie zwei anſtoßende in Baker⸗Street, Portmann⸗Square, 
ſind in der Nacht vom Freitage um einen anſehnlichen 
Werth, beſonders die erſtere an Juwelen und anderen 
Koſtbarkeiten, worunter ſich auch die Geſandſchaftsſiegel 

befinden, beraubt worden. 


Durch einen Beſchluß des Spaniſchen Finanz- Mir 


niſteriums vom 27ſten v. M. iſt die Friſt, um Obliga⸗ 
tionen der Nationals Anleihe von 1824 zur Konverſion 
einzureichen, welche nach dem Dekret vom Juni 1835 


bereits abgelaufen war, bis zum Schluſſe dieſes Jahres 


verlaͤngert worden. 

Die Times enthält ein Schreiben aus San Se 
baſtian vom 11. Auguſt, welches die früher ſchon mit⸗ 
getheilte Nachricht, daß General Evans erklärt habe, 
er werde ſich ſofort mit der Legion nach England eins 
ſchiffen, wenn die Conſtitution von 1812 in San Se⸗ 
baſtian proklamirt werden ſolle, beſtaͤtigt. Auch meldet 
dies Schreiben, daß der General Evans noch nicht im 
Stande geweſen ſei, den Oberſten Wylde auf feiner 

Reiſe nach Pampelona eine Strecke Weges zu beglei⸗ 
ten, indem namentlich der ploͤtzliche Uebergang von 
drückender Hitze zu heftigen und anhaltenden Regen⸗ 
guͤſſen und die damit verbundene bedeutende Temperatur- 
Erniedrigung ihm dies nicht erlaubt habe. „Den letz⸗ 
ten Nachrichten aus Santander zufolge“, heißt es fer⸗ 
ner in dieſem Schreiben, „marſchirt Gomez wieder nach 


Oviedo zu, weil ihm der Weg nach Biscapa abgeſchnit⸗ 


ten iſt, und ſeine Truppen fangen ſchon an, in die 
Berge zu deſertiren. Die Reyna Gobernadora brachte 
3 Offiziere als Gefangene aus Santander mit, die vor 
einiger Zeit von den Karliſten deſertirt waren und ſich 
in jener Stadt niedergelaſſen hatten, wo ſie an den 
mißlungenen Verſuchen, die Conſtitution von 4812 zu 
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proklamiren, Antheil nahwen, weshalb ſie aus Spanten 
verbannt werden ſollen. Sie werden bei erſter Gele⸗ 
genheit nach Frankreich eingeſchifft werden.“ 

Das Dampfboot Pluto hat Nachrichten aus Malaga 
bis zum 3. Auguft mitgebracht. „Der gegenwärtige 
Zuſtand der politiſchen Angelegenheiten“, ſagt ein Kor⸗ 
reſpondent, „der Mangel an Geld und die Scheu derer, 
die Geld haben, es herauszugeben, bringen für den Au 
genblick eine Stockung der Geſchaͤfte hervor. Da im 
deß Alles ruhig iſt, fo fürchten wir nicht, daß das Eis 
genthum wird gefaͤhrdet werden.“ 

ch wei 0 

Bern, vom 16. Auguſt. — In der Tagſatzungs⸗ 
Sitzung vom 13. Auguſt wurde der Verſammlung am. 
gezeigt, daß eine Adreſſe der Volks-Verſammlung von 
Flawyl und eine Proteſtation einzelner Ausſchuͤſſe der 
ſelben wider die gegen die Flüchtlinge beabſichtigten Maß“ 
regeln und eine nachtraͤgliche Adreſſe von Katholiken aus 
Aargau um Schutz der Kloͤſter gegen die Eingriffe der 
Regierung, von ungefähr. 250 bis 260 Perſonen unter! 
zeichnet, eingegangen ſeien. Dann wurde der Bericht 
des Verwaltungsrathes uͤber die eidgenoͤſſiſchen Militair 
Ausgaben verleſen. Das Budget der Militair Ausga“ 
ben für 1837 wurde mit dem Antrage des Verwaltungs“ 
rathes genehmigt, daß das Defizit aus dem eidgenoͤſſtl⸗ 
ſchen Kriegsfonds gedeckt werde. — Hierauf folgte der 
Bericht der Militair-Auſſichts Behörde, betreffend ein 
Anerbieten der naturforſchenden Geſellſchaft von 3000 Ft. 
zu Aufnahme einer topographiſchen Karte. Das Anne 
bieten wurde dankbar angenommen und Beſchleunigung 
empfohlen. In die Militair⸗Aufſichts⸗Vehoͤrde wurden 
gewaͤhlt: die Oberſten Maillardoz von Freiburg und 
v. Donats von Graubuͤndten: Der Oberſt⸗ Lieutenant 
Letter wurde als eidgenoͤſſiſcher Kriegs Secretair a 
zwei Jahre beſtaͤtigt. , 

Baſel, vom 16. Auguſt. — In der hieſigen I 
tung lieſt man: „Die auf den 14. Auguſt ausgefchri@ 
bene patriotiſche Volks -Verſammlung zu Wohlenſchwyl 
hat einen Vorgeſchmack gegeben von dem, was werden 
kann in dem Schweizeriſchen Vaterlande aus dieſem 
von frechen Wuͤhlern veranſtalteten Zuſammentrommell! 
leidenſchaftlich aufgeregter Menſchen. Es waren unge“ 
faͤhr 3 400 Männer verſammelt, welche die öffentlich 
Stimme des Aargau's repraͤſentiren ſollten. Vorerst 
trat auf die Bühne ein uͤbelberüchtigter Praͤſident, 
juͤngſthin, als Lügner und Verleumder geſcholten, 
verlangte Genugthuung bel ſeinem eigenen Gerichte nicht 
zu erwirken vermochte. Dieſer bruͤllte über Pfaffenthum 
und Franzoſenthum, beſchwor alle Schweizeriſchen Hel, 
den aus dem Grabe hervor und verlangte des Volkes 
Unterſtuͤtzung fuͤr die Regierungen in ihrem kräfte 
Widerſtand gegen fremde Einmiſchung. Die Rede de 
wenig geachteten Menſchen hatte wenig Eindruck gemach 
Dann folgte Seminar⸗Direktor Keller, welcher mit 
ihm ganz eigenen volksthuͤmlichen Beredtſamkeit die ie 
ſammlung zu erregen vermochte; als aber auch dief 
des Unfugs der Geiſtlichen und der pfaͤffiſchen Um 


erwähnte, rief einer aus dem 
edränge: „Aben mit ihm! Aben!“ Dieſer, als ein 
ſogenanntet Krautſtirzler bekannt, wurde nun von Um⸗ 
ehenden ergriffen und mißhandelt, er fand aber Huͤlfe 
bei einigen Gleichdenkenden und jetzt erfolgte eine allge⸗ 
meine Pruͤgelei mit Fäuften und Stöcken, wobei es 
tuͤchtige Puͤffe geſetzt haben fol, Da die Krautſtirzler 
Rh in der Minderheit befanden, wurden ſte von den 
Keller⸗Tannerſchen Trabanten aus dem Felde geſchlagen; 
letzt trat einige Ruhe ein, und nach verfchiedenen Reden 
ging die Volks⸗Verſammlung ungefahr um 4 Uhr Nach- 
mittags auseinander. Cine Adreſſe war zur Unterſchrift 
erumgeboten worden, die aber der Referent nicht zu 

hen bekam. Der weitere Abſchluß ward auf eine 
naͤchſteas zu veranſtaltende Schweizeriſche General⸗Ver⸗ 


gegen die Badener Artikel 


flammlung in Reyden, Kanton Luzern, verſchoben, wo 


das geſammte Schweizervolk ſich ausſprechen ſoll. Zu 
der erwähnten Verſammlung hatten ſich Luzerniſche und 
largauiſche Magiſtrate eingefunden, die, wie Andere, 
mer tuͤchtigen Tracht Pruͤgel ſich ausſetzten; auch den 
argauiſchen Landammann Wieland hatte man zu einem 
O taktloſen und unbeſonnenen Schritt verfuͤhren wollen, 
aber er blieb klͤͤglich zu Haufe. 
Der große Rath hat in feiner heutigen Sitzung dem 
Tagſatzung Beſchluß über Ausweifung der fremden Fluͤcht⸗ 
nge aus der Schweiz einſtimmig ſeine Ratification 


ertheilt. 


gens, f. 


. 


ie wir dieſen Morgen vernehmen, iſt die von Frank⸗ 
reich gegen Baſel-Landſchaft angeordnete Sperre in der 
letzten Nacht ganzlich aufgehoben worden. Der Gründ, 
warum dies, trotz geleiſteter Zahlung der Entſchaͤdi⸗ 
gungs⸗Summe, nicht fruͤher geſchah, liegt darin, daß der 
treffende Bericht von der Geſandtſchaft. zuerſt nach 
eis geſchickt worden und erſt von dorther dem Praͤ⸗ 
fekten der Befehl zur Einſtellung der angeordneten Maß⸗ 
egeln zukommen mußte. 
Die Allg. Schweizer Zeitung giebt nechſtehende 
Auszüge aus dem Bericht der über. die Angelegenheit 
1 luͤchtlinge niedergeſetzten Tagſatzungs⸗Kommiſſion: 
„Der Rapport uͤber die Umtriebe der Fluͤchtlinge iſt 
42 Aktenſtuͤcken entnommen, welche von Schweizeri⸗ 
en Behoͤrden der Kommiſſion zugeſtellt worden. Eines 
er wichtigſten iſt der Bericht des Polizeirathes von 
Zurich an die Regierung dieſes Kantons. Ir. Raus 
des platt war aus Spanien zuruͤckgekehrt. Er hegte 
0 Plan zu einem bewaffneten Einfall in die Gegend 
es Schwarzwaldes, nicht in der Hoffnung des Gelin⸗ 
10 ondern um die gegenwaͤrtige Generation in Deutſch⸗ 
bie nicht einſchlafen zu laſſen und den Kampf gegen 
u brannei unabläſſſg zu unterhalten. Zu gleicher Zeit 
Aut der angebliche Baron Eib nahe bei Zürich einen 
ub von 20 bis 30 Deutſchen Fluͤchtlingen und Hand, 
werkern organiſirt. Die Verhandlungen fanden bei vers 
wiolſenen Thuͤren ſtatt. Ein junges Mädchen hoͤrte 
N erholt deutlich, wie Einer fragte: „Soll der und 
V. (den Namen verſtand fie nicht) ſterben “ und wie 
tele hierauf antworteten: „ja er ſoll ſterben.“ Dies 


Saͤmmtliche Vereinsglieder fuͤhren falſche Namen. 
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x 
und die Faͤlſchung von Eib's Reiſepaß führte zu deſſen 
Verhaftung und zur Beſchlagnahme ſeiner Papiere. 
Man endeckte: daß in verſchiedenen Kantonen geheime 
Klubs des Jungen Deutſchlands organiſirt waren. Daß 
in Grenchen zu wichtigen Beſchlußnahmen eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt finden ſollete. Daß der Zuͤricher Klub zu 
Thaten zu ſchreiten verlangte, und die übrigen ſchon 
ziemlich zahlreichen Klubs hierfuͤr geneigt waren. Daß 
die Tyroler Werkleute dazu gewonnen werden föllten. 
Daß keine Spur einer Verbindung der Deutſchen mit 
Franzoſen, Italienern oder Polen vorgekommen iſt, in⸗ 
dem die Deutſchen den Andern mißtrauten. Daß das 
junge Deutſchland 18 Klubs zählte, an deren Spitze 
durchtriebene Flüchtlinge oder Handwerker ſtanden. Daß 
ein Ausſchuß von fuͤnf Mitgliedern die Direction jedes 
Klubs beſorgte. Daß die Vereine den Wahlſpruch hat: 
ten: Freiheit, Gleichheit, Humanitaͤt; daß man in den: 
ſelben republikaniſche Lieder ſang und Flugſchriften aus⸗ 
theilte und las, die meiſtens aus der Druckerei der Jun⸗ 
gen Schweiz zu Biel hervorgegangen; daß ſich unter 
ihnen Spione befanden, gegen welche ſie auf ihrer Hut 
waren. Daß endlich wenige Schweizer an dieſer Ver⸗ 
bindung Theil nahmen, und zwar nur dadurch, daß fie 
den Chefs eine Zufluchtsſtaͤtte gewährten oder fie unter- 
ſtuͤtzten. Solches fand vorzuͤglich zu Biel ſtatt, wo ſich 
auch die Druckerei des Jungen Deutſchlands befand. 
So 
hieß Eib Don Carlos, Rothenſtein Hering, Rauſchen ? 
platt Kater, Georg Fein Maurer, Schüler Robert, 
Strohmeier Strohfritz, Mazzini Strozzi u. ſ. w. Ein 
Bericht der Juſtiz Section des Kanton Bern vom 
24ten Juni über Schuͤler's Verhaftung und ſieben bei 
ihm gefundene Briefe beftätigen die Exiſtenz des Planes 
zu einem Einfall in Deutſchland, die Verhaͤltniſſe des 
Jungen Deutſchlands zum Jungen Europa und den 3 
Umſtand endlich, daß das Journal: die Junge Schweiz, 
das Organ des Vereins iſt. — Dericht des Reg. 
Statth. Roſchi an den Regierungsrath von 
Bern über die gegen Schüler geführte Vor: 
unterſuchung. Aus derſelben erhellt, daß die ſchon 
1834 von den Bruͤdern Breitenſtein und andern geſtif⸗ 
tete Verbindung, das Junge Deutſchland genannt, fort⸗ 
beſtangen hat, ungeachtet die Stifter damals weggewie⸗ 
fen wurden. Daß die jungen Länder Beſtandtheile des 
Jungen Europas ausmachen, und daß jede dieſer Bew 
bindungen durch einen Central-Außſchuß geleitet werde, 
welchem ausſchließlich die geheimen Obern zu Paris be: 
kannt find. Daß der Zweck dieſer Vereine ſtatutengemäß 
der Umſturz aller monarchiſchen Verfaſſungen ſei, ‚nnd 
auf Einführung einer nach den Grundſätzen der Geſell⸗ 
ſchaft der Menſchenrechte eingerichteten Republik abzieie. 
Daß der Central ⸗Ausſchuß des jungen Deutſchlands 


ſich ſeit dem Anfang von 1836 in Biel befand und 


drei Rundſchreiben an die Klubbs erlaſſen hat. Daß 
dieſer Central⸗Ausſchuß auf den 28. Mai die Verſamm⸗ 
lung nach Grenchen ausgeſchrieben hatte, um zu demſe⸗ 
nigen Grad von Reife und Kraft zu gelangen, die zu 


kuͤhnem Handeln nöthig ſei. — Die von der Regierung 
von Neuchatel veranſtalteten Unterſuchungen in Bezie⸗ 
hung auf den Verein fuͤhrten zur Entdeckung eines 
Klubs von ſieben Mitgliedern in der Stadt Neuchatel. 
Die gehaltenen Verhoͤre beſtaͤtigen im Allgemeinen die 
bereits bekannten Ergebniſſe. Das Protokoll der zu 
Bruͤgg den 28. Mai gehaltenen Sitzung ſagt, daß das 
junge Deutſchland den Revolutionen, welche in Frank 
reich oder Italien ausbrechen wuͤrden, nicht fremd blei⸗ 
ben ſollte. Der dirigirende Ausſchuß der Verbindung 
befand ſich in Lieſtal. Die Inhaſtirten behaupten, daß 
ſie mit den Schweizeriſchen Revolutionairs in keiner 
Verwandſchaft oder Verbindung ſtehen, und habe eine 
ſolche ſtattgefunden, ſo ſei ihnen davon wenigſtens nichts 
bekannt; allein ſie geben zu, daß ſie in die Geheimniſſe 
der Haͤuptlinge nicht eingeweiht waren, und der eine 
erklärt, daß man ihm verſprochen habe, ihm ſpaͤter Wich⸗ 
tigeres zu offenbaren. Bemerkenswerth ſind die Geſtaͤndniſſe 
Weißenbach's in Bezug auf die Schweizeriſchen Regierungen, 
die, nach dem Erachten der Klubs, ihren Angehoͤrigen 
die meifte Freiheit und Wohlfahrt gewährten, und daß 
alle Angeſchuldigten ausgeſagt haben, es habe von Sei, 
‚ ten der Klubs gar keine Berathung ſtattgefunden, daß 
die Deutſchen Handwerker ſich zu dem eidgenoͤſſiſchen 
Freiſchießen nach Lauſanne begeben ſollten. Es erhellt 
nicht, daß, wie einige behauptet haben, die Statuten 
des Vereins die Ausgeburt fremder Polizeien oder Spi— 
one ſeien. Die Kommiſſion hat aus den ihr zugekom⸗ 
menen Mittheilungen die moraliſche Ueberzeugung ge— 
ſchoͤpft, daß der Tod Leſſing's eine Verwirklichung der 
Statuten des Vereins ſei. Fuͤr geringere Vergehen ſind 
Stockſchlaͤge verordnet. Mit der Anwengung derſelben 
iſt bereits ein Anfang gemacht worden. Gegen die bei— 
den Brüder Breitenſtein wurde ein Todesurtheil ausge 
fälle, dem fie ſich durch die Flucht entzogen. Noch find 
wichtige Entdeckungen zu gewärtigen, da die Unterſu— 
chungen noch nicht beendigt ſind.“ f 


Aus dem Jura, vom 14. Auguſt. — Nachdem 
die Abgeordneten Lieſtalls und der Herzog von Monte— 
bello ſich vollkommen uͤber die Wahlſche Angelegenheit 
verſtaͤndigt hatten und in Folge hiervon der gewoͤhnliche 
Geſchaͤfts Verkehr zwiſchen dieſem Kanton und Frank 
reich wiederhergeſtellt war, haben ſich aufs neue Schwier 

rigkeiten dadurch erhoben, daß die Gebruͤder Wahl die 

Entſchaͤdigungs⸗ Summe nun nicht annehmen wollen, 
ſondern in den Beſitz des von ihnen erkauften Gutes 
geſetzt zu werden verlangen. Wie es ſcheint, wird die⸗ 
ſes Begehren von Seiten der Franzöoſiſchen Geſandtſchaft 
unterſtuͤtzt, und es beginnen ſomit die Streitigkeiten 
wieder aufs neue. Ein ſolches Benehmen kann auffal⸗ 
lend erſcheinen und konnte der Vermuthung Raum ges 
ben, daß man den Streit in die Länge ziehen wolle, 
um Abſichten und Zwecke zu erreichen, von denen bis 
jetzt noch nicht die Rede geweſen iſt, und welche ſich 
nicht nur auf⸗Baſel⸗Landſchaft, ſondern auf die ganze 
Schweiz beziehen dürften. Dieſe unerwartete Wendung 
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der Dinge hat auf Baſel-Landſchaft einen an Beſtuͤr- 
zung graͤnzenden Eindruck hervorgebracht und wird den 
Landrath beſtimmen, an die Eidgenoſſenſchaft ſich um 
Schutz zu wenden. Von einem ſolchen Schritte iſt 
aber freilich unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden wenig 
Erſprießliches zu erwarten. — Der vor einigen Tagen 
von der Tagſatzung gefaßte Beſchluß in Betreff der 


Fluͤchtlinge macht es noͤthig, daß in dieſer Woche alle 


großen Naͤthe in der Schweiz ſich verſammeln. Denn 
da uͤber dieſen Punkt den Geſandten keine Inſtructio⸗ 
nen ertheilt wurden, fo bedarf er, ſoll derſelbe Rechts“ 
kraft erhalten, der Beiſtimmung dieſer Behoͤrden, und 
zwar reicht in dieſem Falle eine bloß einfache Majoritaͤt 
nicht aus, ſondern es muͤſſen ſich zwei Drittheile den 
Stände dafür ausfprechen. — In den Öftlichen Kantor 
nen ſcheint die Volksſtimmung den Beſchluͤſſen der Tag 
ſatzung nicht ganz günftig zu fein und es daher zweifel 
haft zu machen, daß ihre großen Raͤthe ihnen beitraͤten. 
— Aus ziemlich zuverlaͤſſiger Quelle wird behauptet, 
daß Baden auf die in ſeinem Gebiete liegenden Guͤter 
des Zuͤrcher Kloſters Rheinau Beſchlag gelegt habe, mit 
der Erklaͤrung, den Ertrag derſelben nur den rechtmaͤßi⸗ 
gen Beſitzern ausbezahlen zu wollen. Man bringt dieſe 
Maßregel zunaͤchſt in Verbindung mit der Erwiderung, 
welche die Zuͤricher Regierung an beſagtes Kloſter auf 
deſſen Eingabe neulich erlaſſen hat. 

T 

Mailand, vom 13. Auguſt. — Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz von Wuͤrtemberg iſt am Eten d. unter 
dem Namen eines Grafen von Teck in dem Badeorte 
Bormio eingetroffen. 

Rom. Hier beklagt man ſich über die unrichtige Dar⸗ 
ſtellung des Verbrechens Don Pietro's, Sohns des 
Fuͤrſten Canino, in franz. Zeitungen. Die beiden Bru⸗ 
der, Söhne Louis Napoleons, hatten ſich zwar feu 
her manche Verirrungen zu Schulden kommen laſſen 
jedoch kein Verbrechen. Bei der Verhaftung fiel kein 
Schuß und die Verwundung bes Fuͤrſten, welche brei 
gens ſehr leicht war, entſtand daher, daß er ſich nicht 
verhaften laſſen wollte und ſich wehrte. — Ein Decret 
der Jugquiſition in Rom vom 25. Juli verdammt 
13 Bücher, darunter eins von Chaho aus Navarra, 
des eifrigen Vertheidigers der bask. Provinzen, und ein 


andres von Harro Harring. 


Rordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗York, vom 16. Juli. — Die von dem Kon, 
greß in feiner letzten Seffion gemachten Geldbewilligun 
gen betragen etwa 35 Millionen Doll. Hiervon 
fuͤr die Indianiſchen Angelegenheiten 133 Mill. 5 
die Armee 4 Mill, für die Marine 64 Mill., für Be 
feſtigungen nahe an 3 Mill., für die Ausbeſſerung 000 
Häfen über 1 Mill., für die Cumberlandſtraße 600, 
Doll. und 3 Mill. Doll. für die Civilliſte. Ungeach 
dieſer großen Bewilligungen wird der am nächften AK, 
Januar zu vertheilende Ueberſchuß mehr als 20 Weis 


Doll. betragen. Ä — 
Beilag 


Be 


4 


8 


— 


Sonnabend, den 


„ N 

(Zur Sittengeſchich te.) Nach amtlichen Doku⸗ 
menten, die dem Engliſchen Parlament vorliegen, befin⸗ 
den ſich in London nicht weniger als 80,000 öffentliche 
irnen, welche großentheils noch nicht 18 Jahr alt ſind. 
Ein Zehntel davon ſtirbt jahrlich eines elenden Todes; 
die, welche nicht in den Spitälern unterliegen, machen 
Häufig ihrem Leben durch Selbſtmord ein Ende. 

Der Sultan hat eine neue Maßregel zur Bevoͤl⸗ 
kerung ſeines Reichs ergriffen. Durch Fermane, welche 
in allen Provinzen des Reichs erlaſſen worden ſind, 
wird ſämmtlichen Tuͤrkiſchen Junggeſellen befohlen, ſofort 
zu heirathen, und ſaͤmmtlichen Ehemaͤnnern, die es 
koͤnnen, fofort ſich noch ein oder zwei Freuen anzuſchaf⸗ 
fen. Wirklich ſoll bisher das ganze Tuͤrkiſche Reich ſeine 
muſelmänniſche Bevölkerung im furchtbaren Maße has 
den ſchwinden ſehen, weil immer alle junge Mannſchaft 
fürs Militair ausgehoben wurde. In vielen Theilen 
des Landes fagen Engliſche Blatter, ſcheine die ganze 
Einwohnerſchaſt aus Greiſen, Weibern und Kindern zu 
beſtehen. 

(Aus der Kunſtwelt.) Das Brittiſche Muſeum 
hat Herrn Sheapſhank's Sammlung von Kupferſtichen 
Holländiſcher Meiſter fuͤr 5000 Pfund, und Vaſen aus 
der Sammlung des verſtorbenen Hrn. Durand zu Paris 
um 3000 Pfund gekauft, deren Packung und Transport 
500-Pfund koſtete. . 

8—— 
Die Schnee- und Vegetationslinie 
von Schleſien. 


(Schluß.) 5 

Eben ſo wenig ſteht feſt, wie tief unter der Ober⸗ 
lache das Leben des Menſchen und alles Gethieres 
noch den ſteigenden Luftdruck und die ſich abwärts meh⸗ 
rende Wärme ertrage. Die letztere ſteigt, nach den zu 
Dregny (bei Genf) gemachten Verſuchen, faſt um 

Gr. Fahrenheit in je 100 F. größerer Tiefe. (Dieſe 
Wirmeerhöhung ift jedoch keinesweges conſtant; fo hat 
Wan z. B. zu Persberg in Schweden, bei 450 F. 
Tiefe, nach Clarke, noch 15 Faden dickes Eis ge⸗ 
funden, dagegen in Fahlun, im Kopparberge, bei 
1362 F. Tiefe, eine fo beträchtliche Hitze, daß die Berg⸗ 
keute im Hemde arbeiten muͤſſen, — was in der Fuchs 
Jude zu Weisſtein ſchon in 80 F. Tiefe bei manchem 
Slot geſchieht, und in dem Monkwearmouth⸗ 
Schacht (England) ſtand der Thermometer in 1584 6. 

\efe auf 58° Fahrenh., der Barometer aber auf 32,280, 
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zu M. 200 der Privilegirten 
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chleſiſchen Zeitung. 


27. Auguſt 1836. 


Bodentiefe 67 — 70 (21° R.) (die Kohlen mögen 
hier, wie in Weißſtein, großen Einfluß uͤben.) Ange⸗ 
nommen nun, daß jene Erfahrung zu Preguy als Regel 
gelte (was, wie geſagt, hoͤchſt zweifelhaft), ſo wuͤrde, 
um eine Waͤrme, dem menſchlichen Blut gleich, — in 
welcher daher der Menſch noch ohne allzugroße Beſchwerde 
fortwährend athmen konnte, d. i. 32» R. — zu 
erreichen, eine Tiefe von 2730 F. (bei 30 F. war ſchon 
eine Temperatur von 8,4 R., alſo von etwas mehr 
als 50° Fahr., fo daß nur 54° Fahr. noch zu berech⸗ 
nen, denn 32° R. find gleich 104° Fahrenh.) erfor⸗ 
derlich ſein; nach der Monkwearmouther Erfahrung 
aber, wobei an der Einfahrt 53° Fahr. und in 1584 F. 
Tiefe 70 (fuͤr je 9387 F. zunehmende Tiefe alſo 
1° Fahr.), ungefähr 4750 F., und dies ſcheint ſich der 
Wahrheit ſchon mehr zu naͤhern. Das Wahre ſcheint 
1° Fahr. für 100 F. Tiefe, alſo die Hälfte von Pregny 
zu fein, und dies würde für 32° R. eine Tiefe von 
5640 F. vorausjegen, — eine Bagatelle, welche dar⸗ 
thut, wie duͤnn die Schale ſei, welche zu durchdringen 
uns geſtattet iſt, und wie nahe der Riegel, welcher allem 
ſterblichen Auge die Geheimniſſe der Tiefen verbirgt. 
Der Barometer wuͤrde in dieſer Tieſe von 5460 F. 
ſchon auf etwa 44 — 45 Zoll ſtehen, — eine Schwere 
welche fuͤr menſchliche Lungen kaum mehr zu bewegen 
ſein moͤchte. 5 
e) Wie dem aber auch ſei, ſo ſtecken beiderlei Gren⸗ 
zen — des Lichts und der Möglichkeit zu athmen — 
zwei neue Staffeln ab, ſo daß mit der oberen ſieben 
alles Leben und Licht in neun Gradationen eingeſchloſ⸗ 
fen, dieſe zugleich die Marken des uͤberwiegenden Erden⸗ 
thums und des cosmiſchen (hoͤhern Welt-) Lebens ber 
zeichnen. Zwiſchen zwei Finſterniſſen (uach oben und 
unten) wandelnd, eingeengt in den ſchmalen Raum der 
Vegetation, umfloſſen von ewiger Erſtarrung uͤber und 
von toͤdtlicher Gluͤhe unter ſich, fragt der menſchliche 
Geiſt an beiden Pforten unausgeſetzt um das Woher? 
Wohin? und Wie? Die halbjaͤhrige Nacht, welche die 
Spitzen der Erdaxe in monatlichen Perioden abwech⸗ 
ſelnd umgiebt, und die Myſterien der Polarwelt ver⸗ 
ſchloiern hilft, iſt dem Menſchengeſchlecht eine andere 
(Seitens) Finſtere; fie wandelt, in größeren und kleine⸗ 
ren Schattenſchlägen auf und ab von Pol zu Pol, und 
die Dunkelheit der Nacht jeder Orbitation (der Schlum⸗ 
wer hinter den Mühen und Qualen des Tages), von 
Oſt zu Weſt, in Kreuzesſorm, und wiegt den Stern 
und ſeine Kinder in Traum- und Spiegelbilder eines 
anderen ſchoͤneren Lebens, von welchem, wie immer 


Zucht, von 60—52°. 


* 
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% 
die untere Stufe ſymboliſch eine hoͤhere andeutet in Maulbeer 


RM 
— 


ö n x 
für Seidenwuͤrmer), aller Cerealien ſchoͤn⸗ 


aller Natur, auch die Erde eine Propaͤdeutik iſt, durch ſter und ergiebigſter Boden. Feſte Staaten, Bildung, 


des Tages ernſte Qual und ſeine Hoffnungen, und ſpricht, 
nicht ohne Sternenleuchte, zur Wandrerin des Weltalls, 
der hienieden gar oft dem planetariſchen Skaube, wie 
alte Geſchlechter verklungenen Erdenlebens, unterliegen⸗ 
den Pſpche. a 


Dabei waltet ein merkwuͤrdiger Parallelismus ob 


zwiſchen Pol- und Berghoͤhen, doch in umgekehrtem 


Verhaͤltniß. Wahrend naͤmlich in dieſen von oben 
herab, nimmt in jenen, nach Breitenguͤrteln, von unten 
herauf die Kälte ab, die Wärme und Lebensthaͤtigkeit 
des Globus zu. Man hat, in dieſer Beziehung, wie 
in den Hoͤhen, ſo in den Breiten (vom Pol zum 
Aequator), neun Zonen gefunden. Sie ſind folgende: 

1) Die Zone des ewigen Eiſes, vom Pol her⸗ 


auf bis zur Kante dieſes Eiſes, und bis wo, ſtatt am 


Pol ſechsmonatliche, nur noch dreimonatliche Nacht 
herrſcht, die Sonne 3 Monate lang, im Sommer, Tag 


erhält und die Erſtarrung vom beginnenden Leben ſcheidet. 


2) Die Zone der Tundra. Sie bezeichnet das 
Aufthauen der Tageshuͤlle des Bodens, einige Zoll tief, 
bis auf das unten fortgehende, nie aufthauende Eis. 
Auf jener Hülle entbluͤhen dann, in aſchenfarbiger Vege⸗ 
tation oder in Flechtenweiſe, Rennthiermooſe und alles 
lei Kryptogamen. Die Tundra bezeichnet die obere 
Hälfte der Hoͤhen⸗Uebergangs Zone, und findet ſich, 
mehr und weniger, auf allen Hochgebirgen, auch auf 
unſeren Giganten, wo ſie ſich, ſelbſt noch in der unte⸗ 
ren Hälfte der Uebergangszone | | 
zeigt. Vom Pol herauf iſt ihre Grenze 24fkündige 
Nacht (663 Gr. Br.) 

3) Die Zone der Kruͤppelgewaͤchſe. Sie zeugt 
die erſten Anklaͤnge der Baumformation, — die Kruͤp⸗ 
pelgewaͤchſe aller Bäume des Nordens: — Birke, Fichte, 
Weide, 150 M. vom Eismeer entfernt (undulirend 
auch fruͤher), und endet im Durchſchnitt in 64“. Dort 
ſchon iſt das Jagdrevier der ſchwarzen und blauen Fuͤchſe, 


die auch in die Tundra übergehen, wie der Eisbär, auf 


Zeit, aus dieſer in die Polar-Erſtarrung. 

4) Die Zone der Waͤlder und des beginnen⸗ 
den Ackerbaues. Birke, Fichte, Viehzucht der Ne— 
maden (Rennthiere und haͤuslich gehaltenes Vieh, ſchon 
Wintervorraͤthe, Gammen, Winterhuͤtten, wie am Rande 
der Tundra unterirdiſche Höhlen), ſchon Gerſte bis 63°, 
Kartoffeln, Gemuͤſe, immer beſſer und geſitteter bis her⸗ 
auf zum 60°. 

5) Die Zone der Wieſen und des Korm 
baus. Feſte Wohnſitze, — doch nicht bis zu Canada s 
noͤrdlichſter Grenze, nicht bis zur Columbia weſtwärts, 
nicht über die hohe Gobi und bis hinab, wo die caſpi⸗ 
ſche Tiefe beginnt, — anderwaͤrts doch, ſelbſt in den 
nordiſchen Inſeln, geordnete Geſelligkeit, Geſetz und 


6) Die Zone des Weizens und der Baum 


früchte. Von 52° bis 48%. Dies iſt das Klima 
des Odergebiets. Eichen, Anklaͤnge von Wein und 


1 


7) Die Zone des 


— im Kniegehoͤlz — 


Handel, hoͤherer Lebensgenuß. \ e 
2 Mais und der Reben. Am 
fang ſuͤdlicher Ueppigkeit, Alles, was Zone No. 6, ent 
haltend, und ihre eigenen Produkte zufuͤgend, vermiſcht, 
am ſuͤdlichen Rande, mit dern ee — 
8) Zone des Oelbaums und der Seide, des 
anfangenden Reiſes, der Baumwolle und 
der Dattel, jene von 48 “bis 36°, dieſe von hier bis 
an den Rand des Tropicus reichend. Endlich 
9) die Zone der Tropen gewächſe. Palmen, 
Kokos, Kaffee, Indigo, voller Reis bau, und tauſend andere 
Fruͤchte gluͤhender Sonne, bis zum Aequator, und von 


dieſem wieder gen Suͤden hinab bis zum Wendekreiſe 


des Steinbocks, jenſeits aber und bis zum Suͤdpol die⸗ 


ſelbe Reihe, in umgekehrter Ordnung. 


Alle dieſe Zonen verlieren ſich unmerklich in einander, 
unduliren, wie an den Bergen, hier mehr, dort weni 
ger vortretend, und ſind nirgends in mathematiſche Linien 
zu bannen, weder von oben herab, noch von unten hin’ 


auf. Uebrigens iſt, wie ſich von ſelbſt verſteht, hierbei 


von jenen geographifchen Klimaten nicht die Rede, 


welche, den Tag der Linie, 12 Stunden, zum Grunde 


legend, dann, nach der Dauer des laͤngſten Tages, von 
halber zu halber Stunde zaͤhlend, und von 24 Stun⸗ 
den ab nach Monaten, jede Hemiſphaͤre in 30 Guͤrtel 
zerlegen. Die Natur liebt ſolche liniirte, rein menſch⸗ 
liche Abtheilungen nicht; fie gefällt ſich in freiem Gange 
unter ewigen Geſetzen. N 

d) Nur die Kräfte, — der einen Urkraft Strah- 
len — durchdringen die Kugel und umſchlingen ihre 
Spindel, welche ſich, wie von Liebe und Haß, von 
Nord- und Suͤdpol (Anziehung und Abſtoßung) um 
ſich ſelbſt geworfen, wie das Menſchengeſchlecht, von 
höherer Sonnenmacht in unbegreiflicher Schnelle (maß 
rend kurzen 365 Tagen in einer Ellipſe von 1208 Mill 
Meilen — 15,808 Toiſen in jeder Sekunde — fort’ 
geriſſen), mit ihrer Sonne fortbewegt zu hoͤherer, bis 
jetzt aſtronomiſch unbekannter Beſtimmung. St 

Innerhalb der eiförmigen Erſtarrung flustuirt, nach 


Arago, die Wärme auf einer Skale von hoͤchſtens 
76 R. (36 über Null, vor jeder Zuruͤckſtrahlung 


geſchützt und 2—3 Metres, 6 bis 9 F. über der Erde“ 
und 40° unter Null), unmittelbar uͤber dem Meek 
und in den erſten Fußen feiner Oberfläche nie uber 
+ 24. Die Annäherung jener Fluctuationsgrade IH 


dem Maaßſtab des gewöhnlich hoͤchſten Menſchenalter / 


und die Oscillation der Meerwaͤrme, 4 der Haupiſtale f 
iſt merkwuͤrdig genug. 5 5 
Welche Thiere des Meeres weilen, wie der eetathan 
heiliger, und der Kraken, nordiſcher Sage, in ſeinen 
Finſterniſſen? wie weit hinab ſtreckt die Vegetation 105 f 
tiefiten Wurzeln? wie doch entſtehen, wachſen und md 
hen die ſubmarinen Wälder und Pflanzen? Niema 
noch hat, fo viel bekannt, ſich an eine Flora subm 
rina gewagt. \ D. 2 


Ad 


a 


M l e 1 e % er #8 
Die Bilder, welche in dieſen Tagen in dem Locale 
der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur aus⸗ 
geſtellt find, verdienen in doppelter Beziehung Aufmerk- 
ſamkeit, an ſich und weil fie zu den ſparſamen Lebens⸗ 
zeichen der in Breslau ſo wenig gepflegten bildenden 
Kunſt gehoͤren. Es koͤnnte unter Umſtanden auffallen, 
la für ein Werk der Eitelkeit gelten, wenn einzelne 
Bilder oͤffentlicher Ausſtellung gewurdigt werden, ohne 
daß hochberuͤhmte Namen dieſen Schritt rechtfertigen. 
Wir Breslauer aber muͤſſen ein ſolches Verfahren mit 
warmem Danke anerkennen, denn außer in den durch 
lange Zeiträume getrennten Kunſtausſtellungen erfaͤhrt 
unſer Publikum kaum, daß auch in unſern Mauern 

alerei getrieben wird. : 
Das Bildniß eines Oberſchleſiſchen Bauermaͤdchens 
in Nationaltracht von Herrn Herrmann ſcheint, wenn 
ich den Meiſter richtig verſtehe, als Portraͤt betrachtet 
ſein zu wollen. Die Dirne kommt aus der Kirche, oder 
geht in die Kirche, wie das Gebetbuch in ihrer Hand 
lehrt, und ihr rothwangiges, aus drucksloſes Geſicht, in 
em weder eine Stimmung, noch ein Affect vorwaltet, 
repraͤſentirt die Gedankenloſigkeit und Gemuͤthsruhe ihr 
der Landsmaͤnninnen, wie der bunte Putz ihres Anzugs 
deren Geſchmack. Neben ihr auf der einen Seite reicht 
ein Eichenzweig in das Bild hinein, und auf der ans 
dern erblicken wir in der Ferne die Oder mit flachen 
und kahlen Ufern. So erſcheint das Ganze ſehr charak— 
deriſtiſch nur die einzelne Roſe auf dem Gebetbuche 
duͤnkt mich beinahe zu vornehm. Vielleicht paßte in 
dieſe Hände ein ſogenanntes Riechel (Blumenftrauß) beſſer. 
Von dem Gegenſtück zu unfrer Oberſchleſierin, einer 
taliänerin, haben wir das treffliche Original von 
rahl in unſerer Kunſtausſtellung geſehen und bewun⸗ 

rt. Die Copie iſt treu. 

Das dritte Bild, eine Slaviſche Foͤrſterfamilie von 
h ern Ebers, feſſelt durch reichen Inhalt und fleißige 
nd geiſtreiche Ausfuͤhrung den Blick. Die beiden Haupt⸗ 
e find ein tanzendes Paar mit ſchoͤnen, ausdrucks⸗ 
die en Geſichtern. Ein zweites Paar, wovon der Mann 
Laute ſpielt, während ein heiteres Weib ihm 
80 as zufluͤſtert, ſitzt an einem Brunnen, und der 
in lienvater am Hauſe auf der andern Seite, 
Ale einer Nähe auf einer Mauer ein Knabe, der 
Neb der Armbruſt in der Hand nach etwas fpäht. 
een dem Alten liegen ein erlegter Bär, und eiue er: 
008 Dogge; ein andrer Hund, fo wie verſchiedene 
Hel gerathe find paſſend an verſchiedene Stellen vers 
„ Im Hintergrunde zeigen ſich eine Vergwieſe mit 


Ra weidenden Rind, Bergwaͤlder und Über ihnen kahle 


enge, Tanz und Ruhe und die Sonne, die fich 
„ dem Horizonte befindet, ſprechen deutlich aus, daß 
De wird, und über das Ganze iſt Anmuth und 
> uche Zufriedenheit ausgegoſſen. Bei allen dieſen 
Sagen enthalt das Bild einen Fehler, der zwar ſeiner 
age telt keinen Eintrag thut, den ich aber nicht unerwähnt 
aun, weil er dem erſten beften Landmann in die Augen 


— 
— 


fallen duͤrfte. Links iſt die Sonne hinter die Berge ge 
ſunken und weit rechts von ihr ſteht die Sichel des 
Mondes auf einer Stelle, wo ſie in dieſee Phaſe, dem 
erſten Viertel, und in der warmen Jahreszeit unter kei⸗ 
ner Bedingung ſtehen kann. Wenn der Kuͤnſtler dieſer 
Unwahrheit abhelfen will, fo wird ihm kaum etwas übrig 
bleiben, als den guten verirrten Mond mit einigen 
Pinſelſtrichen aus dem Bilde zu entfernen. R. B. 
No. 4 des Theaterfreundes 

iſt geſtern erſchienen, und der Verfaſſer deſſelben hat 
alſo die Bitte, welche in dem Schreiben in die 
Provinz in dieſen Blättern vorgeſtern an ihn gerich⸗ 
tet wurde, noch nicht beruͤckſichtigen koͤnnen. Ich er⸗ 
greife als Ref. die Gelegenheit, jene Bitte auch zu der 
meinigen zu machen. 

Herr Haake liefert dießmal einen Aufſatz uͤber 
Rollenbeſetzung, in welchem er eine 1806 (nicht 
1606, wie im Theaterfreunde ſteht) erſchienene 
Schrift des verſt. Prof. Rhode citirt, von der er be⸗ 
hauptet, daß ihr Inhalt noch zu den jetzigen Verhälts 
niſſen unſrer Buͤhne vollkommen paſſe. Ich wuͤncchte, 
Herr Haake hätte dieſe Behauptung durch einige Ans 
gaben unterſtuͤtzt, denn ſie laͤßt ſich in mehr als Einem 
Punkte in Zweifel ziehen. Zuvoͤrderſt müßte das Buͤh⸗ 
nenperſonale von damals und jetzt verglichen werden, 
denn vor 30 Jahren pflegten viele Buͤhnenmitglieder 
im Schauſpiele und in der Oper eine gleich wichtige 
Stelle einzunehmen. Ferner wäre das Repertoir des 
Prof. Rhode mit dem des Herrn Haake zuſammen⸗ 
zuſtellen. Erſt dann läßt ſich beurtheilen, ob der Vor⸗ 
wurf, daß manche Rollen paſſender beſetzt werden koͤnn⸗ 
ten, als geſchieht, von Herrn Haake ſo beantwortet 
werden darf, wie er von Prof. Rhode beantwortet 
wurde. Letzterer begegnet jenem Vorwurfe hauptſächlich 
dadurch, daß er darauf hinweifet, es würden zu gaͤnz⸗ 
licher Vermeidung deſſelben einige Mitglieder faſt alle 
Tage ſpielen muͤſſen. Dieſe Einwendung wird in der Gegen⸗ 
wart ſchon durch die gänzliche Trennung des Opernperſona⸗ 
les von dem Schauſpielerperſonale zum Theil behoben. 
Andrerſeits hat Herr Haake, ſeitdem ich ſeine Theaters 
Direktion beobachte, noch keinen deutlichen Beweis ges 
liefert, daß er für die beſten Mitglieder feiner Geſell⸗ 
ſchaft dieſelbe Ruͤckſicht hege, von der Rhode ſpricht. 
Als „Buͤrgerlich und romantiſch“, der „Ball zu Eller⸗ 
brunn“ und noch ein oder das andere Stuck fo ſehr 
oft wiederholt wurden, mußten ja die Matadore des 
recitirenden Schauspiels faſt alle Tage (mit Ausnahme 
der Operntage) auftreten. Herr Haake nimmt alſo 
factiſch auf jene Ruͤckſicht Rhode's keine Ruͤckſicht. 

Herrn Haake's eigene Bemerkungen über Nollenbe⸗ 
ſetzung, welche auf den Auszug aus Rhode's Schrift 
folgen, führen den Leſer auf einen falſchen Standpunkt. 
Herr Haake hebt das Recht des Schauſpielers hervor, 
die Uebernahme einer Rolle, zu der ihn nicht die Be⸗ 
ſtimmungen feines Contractes verpflichten, zu verweigern. 
An dieſem Rechte zweifelt Niemand; es muß dem Schau⸗ 
ſpieler zugeſtanden werden. Und warum? Weil man 


un 


—— 


ihm das Recht, Rollen grodezu zu fordern, nicht zug 


a ge⸗ 
ſtehen darf. Um dieſes letztere Recht handelt es ſich 


aber meiſt, wenn die Kritik oder das Publikum die 
Rollenbeſetzung tadelt; nicht um das erſte. Die Rollen, 
welche die öffentliche Stimme beſſer beſetzt haben will, 
ſind in der Regel gute Rollen (man beklagt oft, wie 
Herr Haake ſelbſt anführt, den guten Schauſpie / 
ler öffentlich, wenn er eine ſchlechte Parthie zu ſpie⸗ 
ſpielen hat); — und welcher Schauſpieler weigert ſich 
eine gute Rolle zu übernehmen, wenn er ihr nur eini⸗ 
germaßen gewachſen zu ſein glaubt? Ich moͤchte z. B. 
wiſſen, ob Herr Clauſius Einwendungen gemacht has 
ben würde, den Paul Werner in Minna von Barn⸗ 
helm zu ſpielen, den Herr Haake ſich ſelbſt vorbehielt, 
ich weiß nicht, aus welchem Grunde, aber gewiß nicht 
aus unpartheiiſcher Rollenvertheilung. Oder war Herr 
Clauſius etwa zu ſehr anderweit beſchäftigt? Doch 
zurück zur Hauptſache. Der Fall, daß ein Schauſpieler 
die ihm vom Publikum zugedachte Rolle ablehnt, iſt 
ſelten gegen den, wo er eine Rolle für ſich fordert. 


Dieß Recht aber wird ihm nach Herrn Haake's eige⸗ 


ner Aeußerung nicht eingeraͤumt; Herr Haake kann 
alſo die Rollen in den meiſten Fällen nach den Wins 
ſchen des Publikums beſetzen. Verliert ein Mitglied 
eine ihm contractlich zuſtehende Parthie, fo kann es da⸗ 
durch entſchaͤdigt werden, daß es in einem andern Falle 
von einer Rolle befreit wird, die zwar dem Namen nach 
in ſeinem Fache liegt, aber der Sache nach ſeinen Mit⸗ 
teln nicht entſpricht. Wie dankbar duͤrfte Hr. Grapo w 
der Direktion geweſen fein, wenn er neulich den Lici⸗ 
nius in der Veſtalin nicht hätte fingen muͤſſen. 
Das beſte Mittel, die vorzuͤglichſten Buͤhnenmitglie / 
der vor der Anſtrengung des faſt taͤglichen Auftretens 
zu bewahren, iſt Einſammlung eines reichen Vorrathes 
fuͤr das Repertoir, damit nicht die Duͤrftigkeit des Mas 
terials die Direction zwingt, viele Stuͤcke von einerlei 
Genre unmittelbar nach einander einſtudiren zu laſſen. 
Mit dem, was Herr Haake gegen den Kuͤnſtleregois⸗ 
mus vorbringt, der ſich zur Uebernahme von unbedeuten⸗ 
den Nollen nicht herablaſſen will, ſtimme ich ganz uͤber⸗ 
ein. Es iſt in hohem Grade wuͤnſchenswerth, daß auch 
kleine Theile eines Ganzen vollendet dargeſtellt werden, 
und die Kritik wird gewiß mit allen ihr zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mitteln das Beſtreben der Direction, kleine Parthien 
vorzuͤglich zu beſetzen, unterftügen. Aber Herr Haake 
muß das Meiſte dabei thun, und er kann es. Er iſt 
ſelbſt Schauspieler, folglich kann und ſoll er mit 
gutem Beispiele vorangehen. Wir werden ihn mit großer 
Freude in unbedeutenden Rollen ſehen und beurtheilen. 
Von Neuigkeiten bringt der Theaterfreund, daß 


der Madame Schodel ein Engagementsantrag von 


3000 Nthlrn. gemacht worden iſt, und daß die Ver⸗ 
handlungen zum Ziele zu führen ſcheinen. Dlle. Weixel⸗ 
baum in Koburg hat einen aͤhnlichen Antrag erhalten; 
doch wird, im Falle der Wahl, Mad. Schodel vor⸗ 
gezogen. Herr Derska iſt mit 2500 Nthlrn. als er⸗ 


ſter Tenor engagirt, und Fräulein v. Hagn aus Ber⸗ 


lin wird im September 13 Gaſtrollen geben. 


R. H. 


Verbindungs Anzeige. 


Als Neuvermaͤhlte empfehlen ſich 
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F. Voͤlkel, Koͤnigl. Kreisphpſikus zu Wirſttz. 


Antonie Voͤlkel, geb. Chriſtiani. 
Glatz den 22. Auguſt 1836. 


Entbindungs Anzeige. N 
Geſtern Abend um 104 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Amalie, geb. Kliche, von einem geſunden Maͤdchen 
gluͤcklich entbunden. | 
Breslau den 26. Auguſt 1836. 
Rechnungs⸗Rath Borrmann. 


f Todes Anzeige n. 0 

Nach neuntaͤgigen Leiden an der Ruhr vollendete den 
21ſten d. M. Nachmittag 4 Uhr ſeine irdiſche Laufbahn 
mein treuer Freund uud Hausgenoſſe Herr Karl Mun⸗ 
kel. Dieſes zeige ich um ſtille Theilnahme bittend feir 
nen und meinen Freunden hierdurch ergebenſt an. 

Schickerwitz den 25. Auguſt 1836. 

v. Puttkam mer. 

Heute Morgen 6 Uhr entſchlief im Herrn unſer ge⸗ 
liebter aͤlteſter Bruder, Karl Volkmann. Dieſen her 
ben Verluſt zeigen wir allen Verwandten und Freunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, hierdurch ergebenſt an. 

Schadewinkel den 23. Auguſt 1836. 

Die hinterbliebenen Geſchwiſter. 
Theater Anzeige. 

Sonnabend den 27ſten zum Beneſiz für Hrn. Holy, 
miller: „Die weiße Frau.“ Oper in 3 Akten. Here 
Holzmiller, Georg, als letzte Gaſtrolle. 

Sonntag den 28ſten: „Tancred.“ Oper in 2 Akten. 
Muſik von Roſſini. Mad. Walker, vom Stadt⸗ 


Theater zu Hamburg, Amenaide als erſte, Mad. Marra, 


Tancred, als vierte Gaſtrolle. 


Muſikaliſche Abendunterhaltung 
ſindet heute im Liebichſchen Garten ſtatt. Anfang um 
5 Uhr. 5 hass 

Herrmann, Muſikdirector. 


Neue Bücher, 


ſo -erſchienen RD: zu haben find 
€ 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Boas, E, Reiſebluͤthen aus der Unterwelt. 2 The 
8. Altenburg. 2 Rible 
Breithaupt, A., vollſtaͤndiges Handbuch der Mine“ 
ralogie. Ir Band. Allgemeiner Theil. Mit 6 Tafe 
Zeichnungen gr. 8. Dresden. geh. 3 Nthl. 8 Eg. 
Schubarth, E. L., Beiträge zur nähern Kenntulß de 
Runkelrübenzucker⸗Fabrikation in Frankreich. 4. Beo 
1 Rthlr. 1 SE 
Bekanntmachung ; 
Das auf der Maͤntlergaſſe Mo. 1299 des Hypothe 
kenbuchs neue No. 7 belegene Haus, deſſen Taxe nac 
dem Materialwerthe 5480 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., 1 7 
dem Nutzungsertrage zu 5 Ct, aber 5881 eb. 
[4 


— gcheſtet. 


3 


* 


13 Sgr. 4 Pf. beträgt, fol am 3 1. Januar 1837 


ormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
eichts⸗Rathe Korb im Parteien: Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadtgerichts Öffentlich verkauft werden. Die 

axe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 8 

Breslau den 24. Juni 1836. f \ 

Koͤnigl. Stadt» Geriht hieſiger Reſidenz. 
- 1ſte Abtheilung. 


Edietal Citation. ä 
unterzeichneten Gericht ift über den Nach⸗ 


Von dem 


laß des hieſelbſt den 6. Juni 1834 verſtorbenen Spe⸗ 


diteur Heinrich Schreck den 27. Mai 1836 der erb⸗ 


ſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eroͤffnet, und ein Termin 
auf den 28. September c. Vormittags um 9 Uhr in 
dem Gerichtslokale zur Anmeldung und Nachweiſung 
der Anſprüche angeſetzt worden, zu welchem ſaͤmmtliche 
Nachlaßgläubiger unter dem Eroͤffnen vorgeladen werden, 
daß die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte 


verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur an dass 


lenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤu⸗ 
biger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, werden 
verwieſen werden. Gleiwitz den 27. Mai 1836. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 
Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 


Die Ehefrau: des Rorhgerbermeiſters Auguft Philler 
zu Patſchkau, Auguſte Charlotte Antonie Francisca, geb. 


Galle, hat nach erreichter Volljaͤhrigkeit bei ihrer vor ⸗ 


Mundfchaftlichen: Quittungsleiſtung die in Patſchkau 
unter Eheleuten ſtatuariſch geltende Gemeinſchaft aller 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen; dies wird hier⸗ 
mit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht. 
eichenſtein den 20. Auguſt 1836. 
Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

Hohen Orts iſt der hieſigen Stadt erlaubt worden, 
einen Wochenmarkt und jahrlich drei Roß und Vieh⸗ 
maͤrkte abhalten zu duͤrfen. Demnach wird der erſte 

ochenmarkt den 1ſten September und alle folgenden 

onnerſtage früh um 8 Uhr ſtatt finden. Die Roß⸗ 
und Viehmärkte worden jedesmal den Tag nach dem 

ahrmarkte, alſo in dieſem Jahre den 7ten September 
und g9ten November in der Schimmelwitzer Gaſſe ab⸗ 
gehalten werden. Zum Beſuch dieſer Maͤrkte mit Ge⸗ 

ide, Victualien, Holz und Vieh, ladet ein 

der Magiſtrat. 

den Zten Auguſt 18868. 
Dretter Verkauf. 
Nach der Beſtimmung der Königl. Hochlöblichen Re, 
erung zu Breslau ſollen auf der zum Königl. Forſt⸗ 

evier Brieſche gehörenden Brettmühle zu Katholiſch⸗ 

Amer, im Trebnitzer Kreiſe, die alteren Beſtaͤnde der 
vorhandenen Brettſchnittwaaren aus den Jahren 1833 
88 1834 meifihietend verkauft werden, und zwar: 
Voß Szöllige Bohlen; 1 Schock 23 Stuͤck 21 doͤllige 


Canth 


n; 17 Stuͤck Aoͤllige Bohlen; 3 Schock 54 Stuͤck 


* 3 we. x = z 3213 — 


Zzoͤllige Bretter; 34 Stuͤck 1zoͤllige Bretter; 11 Schock 
gute Randbretter; 27 Stück geringe Randbretter; 3 Schock 
32 Stuͤck Dachlatten; 6 Schock 16 Stuͤck Schwarten; 
ferner aus den Jahren 1835 und 1836 25 Schock 
Schwarten. Hierzu iſt ein Termiu am 8. Septem⸗ 
ber c. früh Morgens von 9 bis 12 Uhr auf der 
Brettmuͤhle zu Katholiſch⸗Hammer angeſetzt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
näheren Bedingungen ſowohl auf der genannten Brett- 
muͤhle als auch in dem Lokale der Koͤnigl. Forſt⸗Ren⸗ 
dantur zu Trebnitz, Kloſterplatz No. 10, einzuſehen ſind 
und der Brettmuͤller Reich angewieſen iſt, die zu ver⸗ 
kaufenden Bretter auf Verlangen vorzuzeigen. 
Trebnitz den 23. Auguſt 1836. 
Der Koͤnigl. Forſt⸗Rendant. Lehmann. 


Lieferungs- Bekanntmachung. 

Der Brennoͤl⸗Bedabf für die hieſige Koͤnigl. Univer⸗ 
fität, eirea in 16 Centnern raffin. Ruͤbsoͤl beſtehend, 
ſoll für das Jahr vom Aften October 1836 bis dahin 
1837 im Wege des oͤffentlichen Ausgebots an den Min⸗ 
deſtfordernden uͤbergeben werden. Dem zufolge iſt ein 
Licitations Termin auf Freitag den 2ten Septem⸗ 
ber e. Vormittags von 10 bis 12 Uhr im Kaſſen⸗ 
und Quäftur-Locale des hieſigen großen Univerſttats⸗ 
Gebaͤudes zur Abgabe der Gebote anberaumt worden, 
wozu Lieferungsluſtige mit dem Bemerken hierdurch ein 
geladen werden, daß der Zuſchlag dem hochloͤblichen 
Univerſitäͤts⸗Curatorio vorbehalten bleibt, und die Bie 
tenden, bis nach Eingang deſſelben, an ihre abgegebenen 
Gebote gebunden bleiben. 

Breslau den 26ſten Auguſt 1836. 

Croll, Univerſitaͤts⸗Quäſtor. 


A nee kg n. 

Am 29ſten d. Mts. Vorm. um 10 Uhr, ſollen auf 

dem Lorenzhoſe vor dem Nicolaithor eirca 20 Ctnr. 

verſchiedenes Eiſen und einige Utenfilien, zur Konkurs- 

Maſſe der Handlung Minors Wwe. und Rudolph 

gehoͤrig, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert 

werden. Breslau den 26ſten Auguſt 1826. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. : 

HUT CR. 20 E 2 

Am 30ſten d. M Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 

Auetionsgelaſſe Nro. 15. Maͤntlerſtraße, verſchiedene 

Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles 

und Hausgeräth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 25ſten Auguſt 1836. 

M oannig, Auctions-Commiſſ. 


Pferde REN; 

Am 31ſten d. Mts. werden auf dem hieſigen Roß⸗ 
markt eine Anzahl Pferde, 15 Paar Geſchirre und 
12 Stuͤck zweiſpannige ſtarke Wagen an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden, 
was Kaufluftigen hiermit zur gefaͤlligen Kenntnißnahme 
gebracht wird. Oels den 24ſten Auguſt 1836. 

Die Entrepreneurs des Oels⸗Wartenberget 
Chauſſeebaues. 1 a 


„ — 


— 


— 
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Nect ee eee ce ec Led ccc eee eee. ge ee eee ccc e ge eee cee 
Verpachtung des Coffeehauſes bei A 
der Schwedenſchanze in Oswitz. A 
Vevorſtehende Michaeli oder Weihnachten iſt die N 
Coffee⸗ und Traiteur-Mirthfchaft an einen ſoliden N 
eautionsfaͤhigen und ſachverſtaͤndigen Mann zu vers A 
pachten. Nähere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amt in Os witz. 
.. ID DIDI DIDI D DIDI 
Haus: mit Garten Verkauf. 

Ein in der Schweidnitzer Vorſtadt belegenes Haus 
mit wohlangelegtem Garten und Fruchthauſe, und einem 
Morgen Feld⸗Acker, iſt preismaͤßig zu verkaufen. Das 
Naͤhere ſagt der Beſitzer, Groſchengaſſe Nro. 1020. 
(neue No. 14.) 


200 veredelte Mutterschaafe, und 
200 noch zu überhaltende Schöpse, 


werden zu kaufen gesucht. — Wer solche abzu- 


ect eee et 


lassen hat, beliebe das Nähere bald gefälligst 


mitzutheilen dem 
Anfrage- und Adress-Bureau im alten Rathhause 
(eine Treppe hoch.) 


Sa amen Offerte. 

Eine bedeutende Partie Weizen und Roggen von 1835, 
die ſich wegen ihrer Reinheit und Keimfaͤhigkeit vorzuͤglich 
zu Saamen eignet, offerirt das Dom. Plohmuͤhle 
bei Strehlen. 

Auch ſteht ebendaſelbſt ein ſtarker brauner, fuͤnf Jahr 
alter, noch vollkommen ſprungfaͤhiger Stier, Schweizer 
Abkunft, zum Verkauf. 

Das Wirthſchafts-Amt. 


Saamen⸗ Stauden ⸗ Roggen 
find mehrere hundert Scheffel à 25 Sgr. auf den 
Jaͤſchkowitzer Gütern (im Breslauer Kreiſe) zu ver 
kaufen. Proben ſind bei dem Getreidehaͤndler Zanke 
in Breslau, Meſſergaſſe Nro. 20. und in Jaͤſchkowitz 
bei dem Rendant Stechow zu haben. 5 


6000 Nehlr. und 5000 Rthlr. find zu Termino Weih⸗ 
nachten, zweimal 400 Rthlr. ſogleich zu 5 pCt. gegen 
Pupillarſicherheit zu vergeben. Zu verkaufen: eine 
im beſten Betriebe ſich befindende Deſtillateur⸗Gelegen⸗ 

heit, eine Fleiſcherei und Brennerei Befigung, 2 laͤnd⸗ 

liche Beſitzungen, gegen nur ganz geringe Einzahlung. 

Auch werden ſtets meublirte und unmeublirte Zimmer 

nachgewieſen von dem Agenten Julius Meyer, Ins 

haber der Bett- und Meubel⸗Vermiethungs⸗Anſtalt, 

Schweidnitzer⸗Straße No. 7. 


—————— . ͤ ͤ— —— on N 
Zum Ein- und Verkauf von Gold und Silber, 
Geldſorten, Treffen und allen in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Artikeln, empfiehlt ſich ergebenſt 
E. Joachims ſohn, 
Bluͤcherplatz No. 18. neben der Königl. Commandantur. 


* 


Gottl. 


Es \ 

Wichtige Anzeige für Aerzte, Chirurgen, 

Polizeibehoͤrden, Dorfpfarrer, Dorfrichter 
uud Dorfbader 


So eben erſcheint und ift durch alle ſolide Buch⸗ 
handlungen zu beziehen (in Breslau durch Wilh. 
Korn): 

Neue Unterſuchungen 
über die Hülfe bei Scheintodten 

von 
Dr. C. C. H. Marc, 


erſtem Leibarzte des Koͤnigs der Franzoſen. 


Deutſch bearbeitet 
von 


Dr. G. Weyland. 
Mit 39 Abbildungen auf 3 Steintafeln. gr. 8. elegant 
brsſchirt. Preis 1 Nthlr. 15 Sgr. 

Gewiß iſt es jedem Menſchenfreunde von der hoͤchſten 
Wichtigkeit, bei Ungluͤcksfaͤllen die wirkſamſten Maßregeln 
und die beſten Mittel ergreifen zu koͤnnen, um ein 
Menſchenleben zu retten. Die franzoͤſiſche Regierung 
beauftragte deshalb den beruͤhmten Herrn Verfaſſer, 
alle in den verſchiedenen Ländern bisher an⸗ 
gewandte Mittel, Erfindungen und Verbeſſe⸗ 
rungen in einem beſonderen Werke zuſammen zu ſtellen, 
und ſind alle Abhandlungen ſo abgefaßt, daß ſie nicht 
allein dem wirklichen Arzte und Chirurgen, ſondern auch 
jedem Gebildeten verſtaͤndlich und belehrend find. 


Das Preis⸗Verzeichniß 
über aͤchte Harlemer Blumenzwiebeln wird gratis ver 
abreicht in der is; 


Neuen Saamen- Handlung 
von Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße No. 45. 


Das Gorkauer Lagerbier 
wird von jetzt an in Breslau auf dem Ringe in 
20. 10. der Haupt- Wache gegenüber, das 
Deckel⸗Glas zu 13 Sgr. ausgeſchenkt, und zwar in 
2 dazu bequem eingerichteten Keller -Stuben. Do 


dieſes Bier bereits 6 Monate in hieſigen Felſen⸗ 


Kellern lagerte, wird es wenigſtens an weingeiſt 
ger Stärke den original⸗ bairiſchen Bieren, 
ohnerachtet des halben Preiſes gegen dieſe, nicht 
nachſtehen. Gorkau den 27ſten Auguſt 1836. 


Die Brauerei⸗Verwaltung des Praͤ⸗ 
ſidenten Frhr. v. Lüttwitz. 

Ane i % 5 

Ganz ächten unverfaͤlſchten Gruͤnberger Weineſſig 


empfiehlt N 
J. C. Klein, Stockgaſſe No. 10. 


Ueber Herrn K. 


„ = 


Willer's Kraͤuteroͤl. 5 


Daß ein Geheimnißkraͤmer ſchimpft und toll und boͤſe wird, wenn feine Arcana enthuͤllt werden, 


daß finde 


ich ganz in der Ordnung, denn er muß befürchten, daß ihm eine ergiebige Nahrungsquelle verfiegt, wenn das 


Publikum zu der Ueberzeugung gelangt, das Arcanum fuͤr wenige Groſchen 
Deshalb verwundere ich mich auch gar nicht uͤber Herrn 
hervorſucht, um fein Kraͤuteroͤl herauszuſtreichen; Atteſte über Atteſte, die 


bezahlen laßt. 


zu bekommen, wofuͤr er ſich Thaler 
K. Willer, daß er alles Moͤgliche 
Wirkſamkeit deſſelben betreffend; Be⸗ 


rufung darauf, daß es brevetirt ſei; Klagen, daß man es nachaͤffe, ꝛc. c.. 
Das franzoͤſiſche Brevet beweiſt nichts; es haͤlt gar nicht ſchwer, für jede Quackſalberei in Frankreich ein 
Brevet zu erhalten; klagen denn nicht verſtaͤndige Franzoſen ſelbſt über. dieſen Unfug? 


Was aber die Nachahmung des Willerſchen Oels anbelangt, ſo bemerkt Unterzeichneter, 


daß es ihm nie 


eingefallen iſt, einen Handel mit Willerſchem Oel zu treiben, daß er aber deſſen Beſtandtheile (im Allgemei⸗ 
nen Anzeiger der Deutſchen No. 10. vom 11ten Januar 1836, anzuzeigen für Pflicht hielt, um das Publikum 
zu belehren, daß man fuͤr wenige Groſchen ein Flaͤſchchen Oel bekommen kann, wofür ſich Herr Willer 


1 Thlr. 10 Sgr. bezahlen läßt, 


Uebrigens mag Herr Willer nachher vorbringen, was er will, von mir wird 


keine Erwiderung erfolgen, 


ich habe das Publikum gewarnt (vergl. Allgemeinen Anzeiger der Deutſchen No. 10.) und das ift- hinreichend. 


Erfurt, den Alten Mai 1836. 


Dr. Johann Bartholomaͤus Tromsdorff, 
Koͤnigl. Preuß. Geh. Hofrath, Ritter ꝛc., Profeſſor der Chemie und Phyſik und Direktor 
der Koͤnigl. Akademie gemeinnuͤtziger Wiſſenſchaften ꝛc. 
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engel ſeer 


von reinfem bGrafilianifhem 
Bergkryſtall 

deſſen Aechtheit bei dem Verkauf nachgewieſen wird, 
empfiehlt / sr 

R L. H. Seifert, Optikus, Ring No. 41. 


Beſte trockne wohlriechende Stegfeife, 


No. 1 das Pfund 44 Sgr., 5 Pfd. für 22 Sgr., \ 


den Ctr. 15 Rthlr., 
No. 2 das Pfund 47 Sgr., 5 Pfd. für 214 Sgr., 
den Ctr. 143 Nthlr., empfing neuerdings und empfiehlt 


Eduard WMorthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Haufe Nro. 51. 


Villard⸗Bälle, Kugeln von lignum sanctum, 


5 Kegel, und alle für Coffetiers uud Gaſtwirthe ſich eig⸗ 

nende Drechslerarbeiten, als: Leuchter, Fidibusbecher, 
lerdeckel u. 0 w. empfiehlt 

Dotter, große Groſchengaſſe No. 2. 
Ganz neuen großen Karoliner Reis 5 Pfund für 

83 Sgr. bei einzelnen Pfunden a 34 Sgr., und 
fen ſtäͤrkſten Weineſſig zum Einmachen, das große 
uart 4 Sgr., empfiehlt 

— € Beer, Kupferſchmiede-Straße No. 25. 


„Großes Lager gefertigter Herren- und 
amen Hemden bei s 
Heinr. Aug. Kiepert, Ä 


am großen Ylinge No. 18. 
eee e 8 heyne be gh e n o is 


D 


Eeccccrece. 


1 


beſetztes Horn⸗Conzert, und Montag, 


Sehr gut abgelagerten Gruͤnberger Wein das Preuß. 
Quart 5 Sgr., beſten Schweizer und Holl. Kaͤſe, fein: 
ſtes Provencer und Tafel Oel, ächten Grünberger rothen 
Weineſſig zum Einmachen der Früchte, ſehr ſchoͤn abge⸗ 
lagerten Würzburger und Franz⸗Wein, die Champagner⸗ 
Flaſche 6 Sgr., 75 Sgr. und 10 Sgr., fo wie alle 
Übrigen Sorten feine Weine empfiehlt 

C. Anders, Carlsplatz No. 3. 


Geſundheitsbecher 
von Quaſſia⸗Holz empfiehlt 
Wolter, große Groſchengaſſe. 


Feinſtes Probencer⸗Oel, 
die 1 Flaſche 15 Sgr., die 2 Flaſche 74 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt 


Eduard Tiorthmann, 


Schmiedebruͤcke im weißen Haufe No. 51. 


Geſiebte Zinkaſche, 
den Stein à 25 Sgr., den Ctr. 4 Kthlr,, in Fäßern 
noch billiger empfehlen nebſt extra feinem Bleiweis 
(chemiſch reinem Blel-Oxid) und allen andern Farben 
zu geneigter Abnahme billigſt g 


Tiilh. Lode & Comp., 


in Breslau, am Neumarkt No. 17. 


Con gert Anzeige. 
Sonntag den 28ſten Auguſt findet bei mir ein gut 
den 29ſten Fleiſch⸗ 
und Wurſt⸗Ausſchieben, nebſt Conzert und Wa 5 
des Gartens ſtatt, wozu ergebenſt einladet 


Kappeller, Koffstier. 


1 
* 


Im Prinz von Preußen 
findet Sonntag den 28. Auguſt außer den Seil⸗Pro⸗ 
ductionen ein noch groͤßeres Feuerwerk wie am Donnerſtag 
ſtatt. Für Erleuchtung des Gartens und gute Muſik 
iſt geſorgt. Entrée nach Belieben. Aufang der Vor⸗ 
ſtelung 6 Uhr, Feuerwerk 74 Uhr. 


Einem hochzuverehrenden Publikum zeige ich hierdurch 
ganz ergebenſt an, daß morgen Sonntag am 28. Auguſt c. 
eine zweite grosse Illumination mit Brillant: 
Feuerwerk und grossem Concert bei mir 
ſtattfindet, wozu ich ergebenſt einlade. Das Naͤhere 
werden die Anſchlagezettel beſagen. » 

Fuchs, Coffetier, 
im ehemaligen Schrinnerſchen Lokale, Ohlauerthor, 
Mauritius-Platz No. 4. 


Dum Ausſchieben und 
> Concert => 
Ze Montags den 29. Auguſt lader 
hoͤflichſt ein die verw. Muittau in Morgenau. 
Großes Silber-Vogelſtechen 
nebſt Garten ⸗ Beleuchtung und Conzert findet Montag 
den 29ſten Auguſt bei mir ſtatt. Ein Loos koſtet 
5 Sgr. und iſt taglich eine Scheibe zum probiren auf: 
geſtellt. Um guͤtigen Beſuch bittet ergebenſt 
Morgenthal, Koffetier, | 
Gartenſtraße No. 23. vor dem Schweidnitzer⸗Thor. 


Eine Gutsherrſchaft in Ober-Schleſien wuͤnſcht vom 
erſten September d. J. ab einen Hauslehrer. Hierauf 
Achtende werden die Bedingungen bei dem Unterzeichs 
neten erfahren. Vorlaͤufig wird bemerkt, daß die fran— 
zoͤſſche Sprache bei dieſem Engagement als Erforderniß 
betrachtet wird. 

Dr. von Schmakowski, 

Neue-Sandſtraße No. 6. 
Zu ſprechen, außer Freitag und Sonnabend 
flruͤh von 9 — 12 Uhr. 


Ein junger Menſch mit guten Schulkenntniffen, kann 


in einer hieſigen Engros-Handlung bald ein Unterkom⸗ 
men als Lehrling finden. Das Nähere zu erfragen bei 
J. A. Hoek, Ecke der kleinen und großen Groſchengaſſe. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine meublirte 
Stube am Ringe No. 30 drei Treppen hoch vorn heraus. 
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‚de Pologne: Hr. 
Hr. v. Siemienski, aus Polen. — 


— 1 


Katharinenſtraße No. 7 iſt der erſte Stock mit Wagens 
Remiſe und Pferde-Stallung zu vermiethen. Das NE 
here zu erfragen daſelbſt beim Tiſchlermeiſter Fr. Gliwitzki. 

Zu vermiethen find drei Stuben, eine Alkobe nebſt 
Zubehoͤr, in der Neuſtadt Baſteigaſſe No. 5. im erſten 
Stock, an der Promenade. 

Fuͤr ruhige Miether iſt eine Parterre-Wohnung, bes 
ſtehend aus Stube, Alkove, Küche, Holzſtall, Boden 
und Kellergelaß, für 32 Rihlr. zu Michaeli zu beziehen 
an der Kreuzkirche No. 6. | 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Wagner, Kaufm., von Leipzig; 
Hr Lübeck, Kaufm., von Berlin; Hr. Piorkowski, Hunde 
lungs⸗Commis, von Ujeſt. — Im gold. Schwerdt: Hr. 
Roſen, Kaufmann, von Kaliſch; Hr Stölzuer, Hr. Edel⸗ 
mann, Kaufleute, von Leipzig; Herr Berg, Kaufmann, von 
Stuttgardt; Herr Bachmeyer, Partikuliec, von München. 
— In der goldnen Gans: Hr. Mechelſen, Dr. mac 
von Rogaſen; Hr. Leſſer, Kaufm., von Berlin; Hr. Braune; 
Oberamtm., von Groͤgersdorf; Hr. Reislein, Juriſt, von 
Ollmütz; Gräfin v. Kicka, von Warſchau; Hr. Tarrach⸗ 
Pfarrer, aus Lauck, in Oſtpreußen. — Im gold Zepter: 
Hr. Krzyzanowski, Land: u. Stadtgerichts⸗Rath, von Grätz; 
Hr. Moriz, Dr. med., von Berlin. — Im gold. Baum; 
Hr. Grünbaum, Gutsbeſ., von Krakau. — Im weißen 
Adler: Hr. Wykowski, Hauptmann vom 5. Inf.⸗Regm., 
von Danzig; Hr. Trampnau, Oberförſter, von Zellgniewo. 
— Im Rautenkranz: Hr. Mittelſtedt, Juſtizrath, Hr. 
Stol, Direktor, Hr. v. Gontard, Aſſeſſor, ſämmtl. von Por | 
ſen; Hr. Richter, Gutsbef., von Neuſtadt; Hr. Pietſch , 
Kaufm, von Stettin; Hr. Doß, Kaufm., von Fiddichow; 
r. Stein, Kaufm, von Warſchau; Hr. Herrmanns, Fabrik“ 

aus: Herr 
N 


irektor, von Aachen. — Im deutſchen H 5 
v. Raczynski, von Rogalin; Hr. v. Olearski, Hr. v. Hechell, 
Profeſſor, beide von Krakan; Hr. Klotz, Ingenieur⸗Viente⸗ 
nant, von Glogau; Baronin v. Kloch, von Maſſel; Herr 
Spangler, Poſt⸗Inſpektor, von Berlin; Hr. v. Ziegler, Nite“ 
meiſter, von Lagiewuik; Hr Hamänn, Kaufme, aus Polen. 
— In 2 goldnen Löwen: Hr. v. Paczenski, Geh. 
Juſtizrath, von Strehlen; Hr. Bertzik, Poſthalter, von DPF 
deln. — Im Hörel de Sildsie: Herr Fiſcher, Park“ 
kulier, von Berlin; Hr. Kerz, O iger a. D.; Pr. Maſon 
Hr. Hart, Kaufleute, ſämmtl. von London. — Im Hüte! 
Graf v. Mieroszewski, von Krakau 
In der gr. Stub! 
r. Pretzel, Gutsbeſ., aus Polen. — In der goldnen 
rone: Hr. Macieiowski, Tribunalsrath, Hr. Betkallel 


"Kaufmann, beide von Warſchau. — Im gold. Löwen 


Hr. Haſenbach, Ober⸗Foͤrſter, Hr. v. Leckow, von 
richau. — Im Privak⸗Logis: Hr. Cogho, Juſtiz⸗Aſſeſſer, 
von Hermsdorf, Albrechtsſtr. No. 25; Hr. v. Liers, ven 
Plohmühle, Biſchofsſtr. No. 16; Hr. Riemer, Gutsbeſibe, 
von Slubsko, Kloſterſtr. No. 11. = 


_ Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 26. Auguſt 1836. 


Niedrigſter: 9 


‚ME Hoͤchſter: Mittler: 
Weizen 1 Rthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. Sur. 3 Pf. — = thlr. 27 Sgr. 9. 
Roggen „ Ather. 22 Sgr. ⸗ Pf. — ‚> Kthlr. 21 Sgr. Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. f 
Gebete ie Nihlr. 15 Sgr. Pf. — ⸗Rrthlr. 15 Sgr. = Pf. — ⸗Fthlr. 15 Sgr. 3 
Hafer Rthlr. 13 Sgr. Pf. — Kthlr. 12 Sgr. 9 Pf. — „ Rthlr. 12 Sgr. 6 . 


Mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Königl. Poſtamtet 5 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratious⸗Preis beträgt hier in Breslan 1 Athlr. 21 Sar - 


